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E ngland  hat der Türkei gegenüber sein heiß erstreb­
tes Z iel erreicht. A nkara ist nach längerem  H in und Her 
dem Londoner Liebesyzerben erlegen und hat sich zum 
Abschluß eines vorerst interimistischen V ertrages ver­
standen, der die Unterzeichnermächte zur gegenseitigen 
H ilfeleistung fü r den F a ll eines durch einen A ngriff im 
M i t t e l m e e r e  verursachten K rieges verpflichtet.

Nach C ham berlains im Gegenstände am 12. M ai im 
U nterhause abgegebenen A usführungen sollen diese V er­
einbarungen w eiter ausgebaut werden und dann sich 
auch über das M ittelm eer h inaus auszuwirken haben. 
Die gegenständlichen V erhandlungen würden in  erster 
L inie V ereinbarungen im Interesse der „Sicherung des 
B a lkans" gelten.

W as C ham berlain , beziehungsweise die die englische 
A ußenpolitik im m er stärker beeinflussende Gruppe 
Churchill, Eden, A ttlee & Co. un ter der „Sicherung des 
B alkans" verstehen, liegt wohl aus der Hand. F ü r  die 
heutige Londoner Po litik  handelt es sich gewiß nicht so 
sehr um die Sicherstellung der B alkanstaaten a ls  um 
die Schweißung eines neuen Gliedes in  der E inkrei­
sungskette durch Aufstellung einer antideutschen B  a l - 
k a  n f r  o n t. Auch diesem Zwecke soll die Türkei dienst­
b a r gemacht werden; m an hofft sie durch den H inw eis 
auf die durch den im m er stürmischer werdenden d e u t ­
s c h e n  D r a n g  nach dem Osten auch ih r drohenden 
Gefahren für eine gegenständliche Beeinflussung der 
B alkan-E ntente zu gewinnen.

Die Türkei geht durch ih r E ingehen auf die im peria­
listischen Wünsche G roßbritanniens in  den S p u ren  P  o- 
l e n  s, das sich kürzlich in  ähnlicher Weise E ngland ver­
schrieb und dadurch M itteilnehm er an  der großen, ge­
gen Deutschland gerichteten Einkreisungsunternehm ung 
wurde. W enn auch sowohl C ham berlain  a ls  auch sein 
türkischer Kollege S  a  r a k o g l u von den T ribünen  
der P a rlam en te  ih rer Länder herab versicherten, daß 
ihre am 12. M a i getroffenen Abmachungen „sich gegen 
kein Land" richteten, so ist ihre Aufgabe wohl augen­
scheinlich. Auch der türkisch-englische V ertrag  gilt der 
Schwächung der Machtgeltung der Achsenmächte. E r  u n ­
terscheidet sich aber vom polnisch-englischen Abkommen 
insoferne, a ls  dieses sich nach allen Seiten  richtet, a ll­
gemeiner N a tu r ist, w ährend das türkische Übereinkom­
men sich n u r auf den F a ll von kriegerischen Verwicklun­
gen im M ittelm eer bezieht; ersteres richtet sich gegen 
Deutschland, letzteres gegen I ta lie n .

Durch die soeben eingegangenen B indungen m it E ng­
land, das m it Deutschland auf dem „Einkreisungsfuße" 
steht, h a t die Türkei, der das D ritte  Reich —  wie jeder­
zeit feststellbar —  stetsEntgegenkommen und Zusammen- 
arbeitbereitschaft erwies, das neu trale  Fahrw asser ver­
lassen, in  dem das türkische Staatsschiff dank dem W eit­
blick des genialen  E rneuerers seines Landes und V ol­
kes, A t a  t ü  r k, b isher so erfolgreich operierte. E s mag 
wohl seinem Nachfolger in  der Staatspräsidentschaft 
nicht leicht geworden sein, diese bew ährten außenpoliti­
schen Richtlinien, deren Befolgung die Türkei wiederum 
zum machtgebietenden Faktor im vorderen O riente 
machte, der sie heute ist, aufzugeben und sein Land 
eindeutig in  eine F ro n t einzugliedern, die den au to­
ritä re n  S ta a te n  gegenüber alles andere a ls  wohl­
gesinnt ist, ja  nachgerade P lä n e  verfolgt, die einen ge­
gen Deutschland und I t a l ie n  gerichteten Angriffscharak­
ter tragen. ,

Augenscheinlich un terlag  A nkara in  diesem englischen 
Umgarnungsspiele dem Druck englischer Versprechun­
gen Nach althergebrachtem angelsächsischem Brauch ver­
stand es Albion auch diesm al, den P re is  fü r die Ge­
w innung des neuen politischen W eggefährten —  w enig­
stens der Hauptsache nach —  auf seinen treuen Freund 
und Bundesgenossen abzuwälzen. Die englische Presse 
en thü llt wohl kein Geheimnis in dieser Richtung, wenn 
sie heute schon andeutet, daß „nunm ehr m it der freund­
schaftlichen Regelung der F rage des S a n d  sch a ks  
A l e x a n d r  e tt  e und der Rückerstattung noch w eite­
re r Gebiete in  Nordsyrien an die Türkei gerechnet w er­
den kann". E ngland verte ilt hier nicht das erstemal a ls  
Gegenleistung fü r ihm gegenüber eingegangene V er­
pflichtungen f r e m d e n  Besitz. S ind  doch der von der 
Türkei so sehr erstrebte Sandschak von Alexandrette 
und die Striche um Aleppo Teile S y r i e n s ,  die

Zu einer eingehenden Besichtigung der vor dem Ab­
schluß stehenden B efestigungsarbeiten im  Westen ist der 
F üh rer am 14. ds. in  der Nähe von Aachen eingetrof­
fen. I n  seiner B egleitung befinden sich der Reichsführer 
6 6 .  H i m m l e r ,  die Reichsleiter D r. D i e t r i c h  
und B  o r m a n n und die persönlichen und m ilitä r i­
schen A djutanten  des F üh rers. Bei seiner Ankunft 
wurde der F üh rer vom Chef des Oberkommandos der 
Wehrmacht, Generaloberst K e i t e l ,  dem O berbefehls­
haber der Heeresgruppe 2, G eneral der In fa n te r ie  von 
W i t z l e b e n ,  und dem Inspekteur der Festungen, Ge­
n era lleu tn an t J a c o b ,  begrüßt. U nm itte lbar im  A n­
schluß an  die M eldung der G eneräle des Heeres begab 
sich der F üh rer im K raftw agen in  das Gelände.

B ald  tauchten die ersten Bunker auf, die ersten 
dräuenden Höckerlinien, die jedem feindlichen Tank ein 
unüberwindliches H alt gebieten. Obwohl es S onn tag  
w ar, wurde eifrig in  den Bunkerstellungen und V er­
teidigungslinien gearbeitet. Im m er dichter, im m er un ­
angreifbarer und undurchdringlicher wurde dieser west­
liche W all au s schwerstem S ta h l und Beton. Die A r­
beiter sind von der Ankunft des F üh rer völlig über­
rascht. Um so größer aber ist ihre Freude. Jubelnd  tö­
nen die Heilrufe dem F ü h re r entgegen. R ohrm atten  
schützen die einzelnen Baustellen vor unberufenen 
Blicken. H inter jeder M atte  schauen schwerste P an zer­
türm e au s dem Boden, Beton-Bunker bisher nicht ge­
kannter S tärke verbergen sich in der Landschaft, die 
schon jetzt fast ganz m it ih r verwachsen ist. Auf einer 
kleinen Höhe steht ein großer Doppelbunker, ein Un­
getüm au s viele M eter dickem S ta h l und Beton. R u r 
einige kleine Bodenfurchen könnten einem sehr K un­
digen verraten , daß hier ein schweres F o rt steht, m it 
fließendem Wasser und elektrischem S trom , gassicheren 
Schlaf- und A ufen thaltsräum en fü r eine sehr zahlreiche 
Besatzung, großen M unitionskam m ern, Beobachtungs­
stellen —  auch bei schwerem Beschuß ein sicherer A uf­
en thalt fü r die Besatzung der deutschen Abwehrtruppen. 
G ew altig ist der Eindruck allein  dieses einzigen B au ­
werkes —  und es gibt deren Hunderte allein  auf dem 
kleinen Aachener R aum . Hier, durch diesen deutschen 
W estwall, k o m m t  k e i n  A n g r e i f e r  d u r c h .

Und so reih t sich Betonwerk an  Betonwerk den West­
w all entlang. I n  halber R ufw eite folgen sich die schwe­
ren M annschaftsunterstände und die ausgedehnten Ge­

fechtsbunker. Unvorstellbar, wie hier ein Gegner je 
durchzubrechen vermöchte. Obwohl der A usbau der 
S tellungen  schon vollendet erscheint, w ird doch noch un­
unterbrochen an  ih rer Erw eiterung, Verstärkung und 
Verdichtung gearbeitet. W eiter geht die F ah rt, der lu ­
xemburgischen Grenze zu. Der Festungswerke werden 
im m er mehr. An einer strategisch wichtigen Hügelstel­
lung haben sich ganze B unkerfam ilien versammelt. E in  
Dorf des deutschen Schutzes ist hier in  die Erde h inein­
gewachsen. Aufmerksam prüft der F üh rer wieder jede 
Einzelheit. I n  kurzen Abständen läßt er halten, besich­
tig t erst die wichtigsten Anlagen, prüft die Werke innen 
und außen; auf welche Weise ist die M unitionszufüh­
rung gesichert, wie viele Lebensm ittel können in  jedem 
Bunker gestapelt werden, wie ist die Wasserversorgung 
geregelt, kann auch bei schwerem Feuer kein G as in die 
Bunker eindringen, welche T em peratur herrscht unter 
ungünstigsten V erhältnissen in  den M annschaftsräu­
men, wie ist die fehlerlose A usführung der B etonarbei­
ten nachgeprüft worden, wie w eit kann ein Angriff 
stärksten F alles an  d as einzelne Werk herangetragen 
werden, b is w ann sind die einzelnen B au ten  völlig m i t , 
dem Gelände verwachsen und dam it unsichtbar gewor­
den —• das alles sind F ragen , die der F üh rer im mer 
w ieder b is in  alle Einzelheiten nachprüft.

Schwere S traßensperren werden passiert, Tankfallen, 
Tanksperren, Höckerlinien, D rahthindernisse werden be­
sichtigt, Z ufahrtstraßen und unterirdische Zugangsstol­
len inspiziert, das Gelände von hervorragenden Punk­
ten au s im m er wieder einer eingehenden P rü fung  un­
terzogen.

A ls der F üh rer nach eingehender Besichtigung die 
Verteidigungswerke wieder verläßt, bricht aberm als 
brausend und sich m inuten lang  im m er m ehr steigernd 
tausendfaches H eilrufen los. Langsam geht der F ührer 
auf die freudig bewegte Menge, die eine kleine Anhöhe 
in  Besitz genommen hat, zu. E r winkt m it der Hand, es 
w ird sogleich still.

D ann  spricht der Führer. E r  sagt n u r einen Satz: 
„Ermessen S ie  an  diesen Bauw erken" —  und er deutet 
auf die Festungswerke rundum  —  „den Unterschied, 
meine Volksgenossen, zwischen heute und früher." F re ­
netischer B eifall an tw ortet dem Führer. Gerade die 
Menschen hier an  der Grenze wissen am besten, w as für 
das deutsche Volk der Aufbau des W estwalles bedeutet.

t e  ileliraMtn M » W m
Unterzeichnung des Bündnisvertrages

D er italienische Außenminister, G raf C i a n o, w ird 
am S o nn tag  den 21. ds. in  B erlin  eintreffen zur U n­
terzeichnung des politischen und militärischen B ündn is­
vertrages zwischen I ta l ie n  und Deutschland.

I n  B egleitung des italienischen Außenm inisters be­
finden sich un ter anderen der M inisterialdirektor für 
politische Angelegenheiten beim italienischen Außenm i­
nisterium, Botschafter E ino  B u t t ,  M inisteraldirektor 
fü r allgemeine Angelegenheiten beim italienischen 
A ußenm inisterium , G raf Leonardo V i t e t t i, und der

Chef des Protokolls A ndrea Eeisser Calefia di 
V  e g l i a  s c o. G raf C iano w ird ferner von einer 
Reihe nam hafter italienischer Journalis ten  begleitet 
sein, die a ls  Gäste des Reichsaußenministers an den 
V eranstaltungen aus A nlaß des Staatsbesuches te il­
nehmen werden.

Festgefügt steht der eherne Block der 150 M illionen 
und das E uropa der Gegenwart und Zukunft w ird diese 
Tatsache zur K enn tn is nehmen müssen in  allen Fragen 
des Zusamm enlebens der Völker auf diesem K ontinent.

Frankreich a ls  M an d a ta r des Völkerbundes gegenw är­
tig  verw altet, beziehungsweise in  Händen hat.

Frankreich hat nu r mehr die Aufgabe, in  einem in 
V orbereitung befindlichen V ertrag  m it der Türkei die 
A btretung dieser Gebiete festzulegen. W as das franzö­
sische V o l k ,  das von seinen F üh rern  fort und fort zu 
hören bekommt, daß sich Frankreich weder durch G ew alt 
noch durch List zur A btretung eines Q uadratzolles sei­
nes B odens bewegen lassen wird, zu diesem Handel sa­
gen w ird, das kümmert den englischen Freund Frank­
reichs nicht im geringsten.

W as von England selbst auf dem A lta r seiner neuen 
Freundschaft zu bringende Opfer anbelangt, so liegen

vorerst nu r Versprechungen auf Finanzhilfe, zusätzliche 
W affenlieferungen und Erleichterung fü r die Türkei an 
der B eteiligung an der A usbeutung des Mossulöles vor.

Die Ankündigung des Abschlusses des V ertrages m it 
der Türkei löste im englischen K abinette und in  der 
britischen Öffentlichkeit überhaupt größte G enugtuung 
und Freude aus, bangte m an doch in  London angesichts 
des schleppenden Ganges der V erhandlungen m it M o s -  
k a u, die den B e itr it t Sow jetruß lands zum „F riedens­
bunde" Chamberlainscher P räg u n g  zum Gegenstände 
haben, im Interesse der Festigung der innenpolitischen 
S tellung  der R egierung nach einem endlichen Erfolge 
der Außenpolitik. Die Sow jetregierung zeigt sich dem
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Liebeswerben Jo h n  B u lls  gegenüber bekanntlich recht 
spröde. Cie durchschaut das Londoner S p ie l und denkt 
nicht daran , sich von C ham berlain  a ls  Werkzeug zur 
Durchführung seiner P lä n e  mißbrauchen zu lassen. W ill 
dieser auch M oskau gegenüber sein Z iel erreichen, so 
w ird er dessen Vorschlag auf Abschluß eines französisch- 
russisch-englischen M i l i t ä r b ü n d n i s s e s  m it glei­
chen Rechten und Pflichten für alle Teilnehm er a n ­
nehmen müssen.

Überblickt m an den von den Einkreisungsmächten b is­
her zurückgelegten Weg, so w ird m an sich darüber klar, 
daß die Erreichung ihres Z ieles von der G ewinnung 
der S ow jetun ion  abhängig ist. Entscheidet sich S  t a - 
l i n endgültig für die französisch-englische K arte, so 
steht E uropa im Zeichen einer Mächtegruppe, die 
zw angsläufig versuchen wird, ihre Vorherrschaft über 
den alten  E rd teil aufzurichten. Sollte  es zu dieser E n t­
wicklung kommen, so w ird die G efahr des Ausbruches 
eines K rieges von noch n iem als gesehener E rb itte rung  
auf das höchste gestiegen sein.

Sow ohl C ham berlain  a ls  auch D alad ier m einten in  
ihren letzten Reden, daß das europäische P roblem  sich 
im mer mehr zum Problem  „Vorherrschaft oder Zusam ­
m enarbeit" auswachse. Erkennen diese H erren nicht, 
daß gerade sie und ihre Gesinnungsgenossen es sind, die 
durch maßlose Herrschsucht und Nichtverstehenwollen der 
nicht in  ihrem  Fahrwasser segelnden Völker B ah n ­
brecher einer Entwicklung sind, die das P roblem  des 
N euaufbaues E uropas zum Problem  des Kampfes um 
die Vorherrschaft gestaltet und zum Kriege aller gegen 
alle führen m uß? von P  f I ü g l.

England braucht Moskau
Basel (S P A .). Die jüdisch-liberale B asle r „N atio ­

nalzeitung" veröffentlicht einen Artikel ih res Londoner 
Korrespondenten, in  welchem das V erhä ltn is  zwischen 
E ngland und R ußland untersucht w ird. E s  w ird darin  
zugegeben, daß England die Russen braucht. E ine ganz 
einfache Überlegung beweise das. England hat sich, ge­
meinsam m it Frankreich, für die Polen, R um änen  und 
Griechen verbürgt. Deutschland bau t seine S iegfried­
linie und bereitet sich darauf vor, einen Zw eifronten­
krieg dadurch zu gewinnen, daß es im Westen defensiv 
ist, b is es seine Angriffsschlachten im Osten geschlagen 
hat. Also kann es im Osten eine Übermacht einsetzen. 
Die Westmächte aber können ihre Armeen nicht nach 
dem Osten h inüberzaubern; ih r P la n , es durch das 
M ittelm eer zu tun, ist im m erhin gefährdet durch das, 
w as sich um G ib ra lta r vorbereitet. Im  Nordosten kön­
nen n u r die Russen das Gleichgewicht halten, im  S ü d ­
osten n u r die Türken, und die tu n  es nu r, w enn R uß­
land zustimmt. Aber England braucht die Russen nicht 
nu r a ls  Helfer P o lens und R um äniens. Die deutsche 
Luftflotte ist der britisch-französischen überlegen. Die 
Westmächte brauchen eine Luftflotte im Osten Deutsch­
lands. Gewiß, sie könnten die polnischen Lufthäfen be­
nützen, aber sie fänden dort nicht die ihren Maschinen 
angepaßten Bomben. Die polnische Luftflotte allein ge­
nügt nicht. N ur die Russen können das Übergewicht 
herstellen. Der Korrespondent des Schweizer B la tte s  
versucht dann, die Tatsache, daß England die Russen 
braucht, dadurch abzuschwächen, indem er betont, die 
Russen seien aber auch auf die E ngländer angewiesen. 
E in  deutscher S ieg  in  einem Kriege w äre der U nter­
gang des kommunistischen R ußland. R ußland brauche 
London, dam it es dadurch „die zukunftsträchtige Rolle 
der führenden slawischen N ation" übernehm en könne. 
Schließlich habe eine A llianz m it E ngland für die Rus­
sen hauptsächlich in  Asien einen großen V orteil.

Preisprüf unssstelle im HandeerH
Auf Wunsch des G auleiters und L andeshauptm an­

nes von N iederdonau hat die Handwerkskammer Sankt 
Pö lten  im Einvernehm en m it der P reisüberw achungs­
stelle und auf G rund einer V ereinbarung m it der 
Preisbildungsstelle im G au N iederdonau am Sitze je-
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dem V ortragsabend der Deutschen A rbeitsfront entge­
gen, welcher am 16. ds. im S tad tsaa l stattfand und zu 
dem der ehemalige stellvertretende Volkskommissar der 
Sow jetun ion  K arl I .  A l b r e c h t  a ls  Redner erschien. 
Schon in  den späten Nachmittagsstunden hatten sich 
viele Volksgenossen im S tad tsaa l eingefunden, um sich 
Sitzplätze zu sichern. A ls um 8 U hr abends der Redner 
in  B egleitung des D A F.-K reisobm annes Pg . R  u - 
z i c k a  eintraf, w ar nicht n u r der S a a l  und die Neben­
räum e dicht gefüllt, sondern es hatte sich auch im G ar­
ten um eine Lautsprecheranlage eine große Menschen­
menge versammelt. Nach den B egrüßungsw orten des 
B ürgerm eisters Pg. Z  i n n e r ergriff der Begleiter 
Albrechts, W lad im ir U s ch o w s k i, ein geflüchteter 
Fliegerofsizier der roten Armee, das W ort und schil­
derte in  russischer Sprache die Zustände im S ow jet­
paradies. Bürgerm eister P g . Z i n n e i  las nach dieser 
Rede die Übersetzung in  deutscher Sprache vor. Die 
Rede Uschowskis, welcher selbst einer P etersburger A r­
beiterfam ilie entstammt, w ar eine flammende Anklage 
des Bolschewismus, die in  den W orten gipfelte: „B ol­
schewismus ist V erra t an  der Menschheit —  Bolsche­
w ism us bau t nicht auf, er zerstört!" H ierauf tr a t K arl 
I .  A l b r  e ch t an das R ednerpult. E r  schilderte, wie er 
au s dem F ron terlebn is heraus —  er ist T räger des 
EK. 1 und des Verwundetenzeichens —  den Weg ein­
schlug in  das angebliche P a ra d ie s  der Sozialisten und 
Kommunisten, um dort seine K raft dem Aufbau des 
S ta a te s  zu widmen. Zehn Ja h re  A rbeit wurden ihm zu 
zehn Ja h re n  Enttäuschung. Im m er wieder setzte A l­
brecht von neuem an, zuletzt bereits in  gehobener S te l­
lung, doch sein Einsatz in  der A rbeit um die Rechte des 
A rbeiters w urden ihm gerade in  der gehobenen S te l­
lung zum V erhängnis. E r wurde a ls  „K onterrevolutio­
n ä r"  verhaftet und zum Tode verurte ilt. K onterrevolu­
tionäre Umtriebe —  das ist die Deliktbezeichnung für 
alles, w as dahin führen soll, sich eines unangenehm  ge­

wordenen M ita rb e ite rs  entledigen zu können. Albrecht 
brachte einige erschütternde Beispiele au s der wirtschaft; 
ltchen S tellung des russischen A rbeiters. Wo bleibt das 
Lebensrecht des schaffenden russischen Menschen, der 
3- er zu den qualifizierten A rbeitern  zählt,
_oO R ubel im M onat erhält, fü r ein P a a r  Schuhe aber 
200 Bis 300 Rubel, also seinen ganzen M onatslohn  und 
mehr zahlen m uß? E in  nicht qualifizierter Arbeiter, 
also ein H ilfsarbeiter, bekommt monatlich durchschnitt­
lich 125 Rubel. D as heißt, er und seine F am ilie  dürf­
ten zwei M onate nichts essen und auch für sonstiges 
keinen R ubel verbrauchen, wenn ein Fam ilienm itglied 
d aran  denken will, sich Schuhzeug zu kaufen. Ähnlich 
grotesk liegen die P reisverhältnisse auf dem Lebens­
rnittel- und den anderen W arenm ärkten. Der Bericht 
Albrechts über die Tschekagefängnisse und über die B e­
handlung der B auern  w ar eine einzige him mel­
schreiende Anklage. Um so erschütternder ist es zu hö­
ren, daß zur Zeit noch an  die 2000 deutsche Menschen, 
die seinerzeit a ls  begeisterte Kommunisten au s dem Ge­
biet des heutigen Eroßdeutschen Reiches in  die Sow jet­
union ausgew andert w aren, d arun te r 400 ehemalige 
österreichische Schutzbündler, in  russischen Eesängniffen 
einem ungewissen Schicksal entgegensehen. M it W orten, 
die durch ihre Ehrlichkeit und Überzeugungskraft auf 
alle Z uhörer den tiefsten Eindruck machten, sprach 
Albrecht, der nicht Parteigenosse ist, sodann von den T a ­
ten des F ü h re rs  fü r den deutschen A rbeiter. E s  wurde 
ein w ahrer H ym nus auf diesen einzigen M ann , der den 
deutschen A rbeiter aus a lte r Verkennung und V er­
hetzung herausgeholt und a ls  vollwertigen Menschen in  
die große Gemeinschaft des ganzen Volkes eingebaut 
hat zum Segen jedes einzelnen A rbeiters und des gan ­
zen Volkes. Die Hymnen der N ation, welche nach den 
Schlußworten des B ürgerm eisters Pg . Z  i n n e r er­
klangen, brachten den Dank an den F üh rer zum Aus­
druck, welcher uns vor demselben Schicksal bew ahrt hat. 
von dem das russische Volk heimgesucht wurde.

der Kreishandwerkerschaft eine Preisprüfungsstelle des 
Handwerks errichtet. Diese P reisprüfungsstellen  haben 
die Aufgabe, einlaufende Beschwerden und K lagen über 
angebliche Berechnung zu hoher Preise fü r handwerk­
liche Leistungen durch einen Handwerksmeister im 
mündlichen B erfahren  zu prüfen und festzustellen, ob 
die berechneten Preise angemessen sind oder nicht. Jeder 
Beschwerdefall wird von einer Kommission überprüft, 
die aus einem Vorsitzenden und drei Beisitzern besteht. 
Die Entscheidung fä llt der Vorsitzende nach A nhörung 
des Beschwerdeführers und des belangten Handwerks­
meisters sowie nach Einvernahm e allfälliger Zeugen 
und P rü fu n g  der Urkunden. Jeder Abnehmer hand­
werklicher Leistungen und Lieferungen hat die Möglich­
keit, wenn er sich beschwert erachtet, diese P re is- 
prüfungsstellen in Anspruch zu nehmen. E r  h a t schrift­
lich un ter Anschluß der nötigen U nterlagen und unter 
Bekanntmachung eventueller Zeugen bei diesen S tellen  
einzukommen. Solche P reisprüfungsstellen  befinden 
sich bei jeder Kreishandwerkerschaft. K reishandw erker­
schaften gibt es am Sitze jeder K reisstadt, ausgenom ­
men Scheibbs, Lilienfeld und Oberpullendorf. F ü r  diese 
Kreise sind zuständig die Kreishandwerkerschaften in 
Pöchlarn bzw. S t. P ö lten  und Eisenstadt.

im
D as im  Entstehen begriffene Eauelektrizitätsw erk tr a t 

am 9. ds. zum ersten M ale in  Eisenstadt vor die Öffentlich­
keit, um von seiner verpflichtenden Aufgabe fü r das W ohl 
des ganzen Volkes zu sprechen. E s  w ar vertrauen­
erweckend, von solcher S te lle  zu hören, daß die Volks­
gemeinschaft nicht ein Z iel ist, das allein  die P a r te i a n ­
geht, sondern a ls  aktives B ekenntnis zum Dienst am 
Volk von allen in  der Wirtschaft T ätigen  angestrebt 
werden muß.

D aß diese Verpflichtung für ein so lebenswichtiges

G ut wie die E lektrizität im besonderen M aße gilt, 
wurde unterstrichen durch die freim ütige D ienstbereit­
schaft, m it der die M änner von der kommenden G au­
elektrizitätsversorgung anerkannten, fü r die Abnehm er 
da zu sein.

U nter diesen Voraussetzungen ist zu erw arten , daß 
das U nternehm en des G aues N iederdonau die zur Lei­
stungssteigerung aller Schaffenden, zur S teuerung  der 
Landflucht und zur E ntlastung der H ausfrau  dringend 
notwendige sichere S trom versorgung zu niedrigen P re i ­
sen Zug um Zug verwirklichen wird.

I n  diesem Bewußtsein verließen die Abnehmer und 
Gäste von P a r te i, S ta a t  und S ta d t die durch e in e  
Ausstellung „D er elektrische H aushalt"  unterstützte V er­
anstaltung. ___________

Die Lehrerbildungsanstalt bleibt
Nach einer V ereinbarung zwischen dem S te llv ertre te r 

des F ü h re rs  und dem Reichsminister fü r Wissenschaft, 
Erziehung und Volksbildung bleibt in  der Ostmark 
nicht nu r die Hauptschule, sondern auch die bisherige 
Form  der Lehrerbildung erhalten. D am it werden Hoch­
schulen fü r Lehrerbildung, wie sie das Altreich besitzt, 
in der Ostmark nicht errichtet, sondern die bewährte 
Form  der fünfjährigen Lehrerbildungsanstalt w ird wei­
tergeführt. E s werden aber sämtliche L ehrerbildungs­
anstalten allmählich m it Kameradschaftsheimen ausge­
staltet, um dadurch eine einheitliche Erziehung der a n ­
gehenden Lehrer und L ehrerinnen zu gewährleisten. 
W eiter w ird die H itlerjugend weitestgehend in  die Leh­
rerausbildung eingebaut.

Das Geschlecht der Förster im 
W bs- und Gaslenztale

Eines der ältesten Bauerngeschlechter im Donauland.
Don Dr. E rw in  Wa s c h e r ,  Linz.

Bauerngeschlechter, die seit Jah rhunderten  auf ihren 
Höfen ansässig sind, gibt es in  Ober- und Niederdonau 
außerordentlich viele. E s ist daher nicht leicht, von einer 
so großen Zahl jene Geschlechter herauszugreifen, die 
a ls  die wirklich ältesten bezeichnet werden können. Un­
streitig gehören die F ö r s t e r  im Eaflenz- und Pbbs- 
tale zu den ältesten Geschlechtern der Gaue Ober- und 
Niederdonau.

E in  Pergam entb latt aus dem Ja h re  1188 bringt die 
erste Kunde von einem Hof, dem sogenannten Oberen 
der beiden Forsthuben in O berland bei Eaflenz. Noch 
heute sitzt hier das Geschlecht der F o r s t e  r, das schon 
im 12. Jah rhundert zur Zeit der ersten E rw ähnung der 
Forsthuben, zur Zeit der einsetzenden Rodung, den Hof 
innehatte und durch alle Jahrhunderte  m it seinem 
Schicksal verbunden blieb. Um 1188 w ar das heute so 
freundliche Gaslenztal, das von der alten  S traße , die 
das P b b sta l von W aidhofen aus über W eyer m it dem 
ninnstal verbindet, durchzogen wird, dicht bewaldet.

ußer dem Förster des W aldes, dem die Hege, Pflege

und Aufsicht über W ald und W ild oblag, und jenen 
Menschen, die die V erbindung zum E n n s ta l und Pbbs- 
ta l benutzen muhten, dürfte kaum jem and d as T a l be­
treten  haben. D as Geschlecht Förster ist somit Zeuge 
einer 800jährigen Entwicklung des Talkessels, von der 
Z eit seiner Einsamkeit b is zur Jetztzeit, in  der der 
W ald sich weit zurückgezogen hat und freundliche 
B auernhöfe m it Wiesen und Feldern an  seine S telle 
getreten sind. Heute ist das Geschlecht Förster m it einer 
achtköpfigen Kinderschar ein zwar a ltes, aber sich im mer 
wieder verjüngendes Geschlecht. Und w as erzählt uns 
die Geschichte dieses Geschlechtes im einzelnen, von Ge­
burt, T rauung  und Tod, zwischen welchen sich das Leben 
des Einzelliedes abspielt, von Freud, Leid, Not und 
G efahr? Von B ränden  spricht die Chronik, von K riegs­
zügen und vom Schicksal des umliegenden Landes und 
Volkes, m it dem das Geschlecht verbunden ist. Alle 
Schwierigkeiten, alle Schicksalsschläge hat es überw un­
den und die V erbundenheit m it der angestammten 
Scholle ließ es alle Zeiten überstehen. Heute wie vor 
500 Jah ren  fährt der P flug  der Förster über die Äcker, 
wie es die Ahnen taten, wenn sich auch das B ild  des 
verwendeten Werkzeuges geändert hat. T reu  und fest 
standen die Förster in  V erbindung zur Herrschaft S teyr, 
der sie a ls  B auern  und Heger b is zu ihrem Verschwin­
den im Ja h re  1848 ihre Dienste leisteten. Von hier er­
hielten die Ahnen seinerzeit die Forsthube zu Lehen.

Verleger und Hauptfchriftleiter: Leopold S t u m m e r ,  W ald­
hofen a. d. Sfbbs. — Druck: Druckerei Waidhofen a. d. Ybbs, 
(5e[. m. b. H. F ü r  den Eefam tinhalt verantwortlich: Leopold 
S t u m m e r ,  W aidhofen a. d. Pbbs. — D.A. 1. Vj. 39: 1500. — 

Derzeit gültig  P re isliste Nr. 1.

M it dem Schicksal der Herrschaft w ar das Schicksal des 
Geschlechtes eng verbunden. W enn w ir heute die Ur­
bare, die K auf- und Abhandlungsprotokolle der Herr­
schaft S tey r durchblättern, so können w ir viel vom W al­
ten  der Förster verfolgen. Die Geschichte dieses Ge­
schlechtes zeigt uns auch jenen natürlichen Ausgleich 
zwischen B auern tum  und anderen B erufen. D as Ge­
schlecht w ar immer kinderreich. Und n u r eines dieser 
K inder konnte den Hof übernehmen. Die übrigen w a­
ren weichende Erben, d. h. sie mutzten sich um andere 
Lebensmöglichkeiten umsehen. S o  entstanden neue 
B auernhöfe oder die K inder w anderten in  andere B e­
rufe ab, erlernten ein Handwerk und w urden in  an­
derer Hinsicht vollwertige G lieder der Volksgemein­
schaft. E iner dieser Töchterhöfe ist der F o r s t e r h o f  
in  E  st a d t. Zwischen beiden bestanden Wechselbezie­
hungen und öfter erscheint ein Sohn  der oberen Forst- 
Hube dort a ls  Besitzer, um nach dem früh erfolgten 
Tode des B ruders  Besitzer der Oberen Forsthube zu 
werden und das Geschlecht fortzusetzen. Hatten die För­
ster b is 1848 im N ahm en der Herrschaft dem Volke 
treue Dienste geleistet, so tr a t darin  später keine Ände­
rung ein und der heutige E rb träger und künftige B e­
sitzer der Oberen Forsthube steht seit vielen Ja h re n  in  
den R eihen der K äm pfer um des deutschen Volkes Z u­
kunft.



S am stag  den 20. M ai 1939 „ B o t e  n o n  d e r  P b b  s" Seite it

Ifflii!
fiiedertonea M A m #  m
Errichtung einer F ilia le  in  W aidhofen a. d. Ybbs.
I n  Amstetten fanden sich dieser Tage der B ü r ­

germeister und die Vertreter der Beherbergungs- 
und Verkehrsgewerbe des Kreises ein, um an der E r ­
öffnung des F  r e m d e n v e r k e h r s a m t e s  der 
S tad t  Amstetten teilzunehmen, Bei der vorher abgehal 
t e n e n  Tagung konnte Bürgermeister SA,-Oberführer 
M i t t e r d o r f e r  auch den Geschäftsführer des L an­
desfremdenverkehrsverbandes Niederdonau Pg, H i e e 
begrüßen, welcher ausführlich über die organisatorischen 
Fragen der Fremdenverkehrswerbung und über die 
Grundsätze der rationellen Werbung sprach. E r  hob ; 
sonders die große Bedeutung hervor, welche dem Kreis 
Amftetten mit der Betreuung des ganzer Ybbstalcs 
und E rlaf ta les  zukommt. Amftetten ist die e r s t e  
S t a d t  i m  G a u ,  in der die Schaffung eines F rem ­
denverkehrsamtes zur T a t  geworden ist, Pg , H i e k e  
fprach aus diesem Grund dem Bürgermeister den Dank 
Dafür aus, daß die S ta d t  bereit war, ohne fremde Un­
terstützung aus  eigenen M itte ln  diese Opfer für die Ge­
s am th e it  zu bringen. Anschließend nahm der Geschäfts­
führer des Landesfremdenverkehrsverbandes die E r 
Öffnung der Verkehrsamtes der S ta d t  Amftetten vor 
und gliederte damit einen wichtigen Baustein ein in  die 
Organisation der Fremder,Werbung für die Gaue Wien 
und Niederdonau,

Um auch in unserer S tad t  der Fremdenwerbung 
neuest Im p u ls  zu geben, wird in W  a i d h o f e n a. b. 
Y b b s  eine F i l i a l e  d e s F r e m d e n v e r k e h r s -  
a m t c s  A m st e t t  e n errichtet. Diese wird ant 1. J u n i  
im R a thau s  ihre Tätigkeit aufnehmen.

Zuerst Sicherheit
D as Z e ita lte r der M otorisierung verlangt gebieterisch ' 

nach erhöhter Sicherheit im Straßenverkehr, D as gilt 
für alle, besonders aber fü r den Berufsverkehr, W er 
täglich zur Arbeitsstelle fährt oder wer gar a ls  F ah re r 
zu R ad  oder im K raftw agen die S traß e  a ls  sein Le- 
bensellm ent anzusehen hat, der hat eine besonders 
große Verpflichtung, für seine e i g e n e  Sicherheit und 
die s e i n e r  K a m e r a d e n  im Straßenverkehr zu 
sorgen.

M an  schimpft oft auf die R adfahrer, die sich wie Aale 
durch den dicksten Verkehr schlängeln. M an  schimpft 
über sw auf der Landstraße, wo sie unverm utet auf­
tauchen, Manch ein wackerer R adfahrer hat Schaden 
genommen oder ist zu Tode gekommen, w eil er sich nicht 
W leicht bemerkbar machen konnte wie andere Verkehrs­
teilnehm er,

Die schwächste S eite  des F ah rrades w ar von A nfang 
an  die Rückseite, Die A nbringung einer hell brennen­
den Lichtquelle verbot sich der B lendw irkung wegen. 
D as Katzenauge genügt wegen seiner Unbeweglichkeit, 
der leichten Verschmutzbarkeit und der geringen Leucht­
kraft schon längst nicht mehr den erhöhten A nforderun­
gen des m otorisierten Verkehrs,

Nach langen Versuchen ist seit einiger Z eit endlich der 
T retstrah ler auf den M arkt gekommen, der in Zukunft 
ausschließlich verwendet werden wird. E r  w irkt von 
fernher wie die Lichtsignale eines Streckenwärters, der 
feine Lam pen auf und ab schwenkt. Die strahlenden 
gelben Reflexe sind nicht m ehr m it B aulam pen oder 
Lichtern stehender W agen zu verwechseln. Endlich hat 
auch der Fahrradverkehr die Forderung erfü llt: Z u ­
e r s t  S i c h e r h e i t !  H, W, (R A S .)

Kurzberichte nus M i e u t s c t o n S
W ien stand in den letzten Tagen im  Zeichen der Reichskolo- 

n ialtagung. Neben dem Vundesleiter Reichsstatthalter D r R it­
ter von Epp und zahlreichen führenden Persönlichkeiten des 
deutschen Kolonialgedankens nahmen 30.000 Angehörige des 
Reichskolonialbundes an der Tagung teil,

Rcichsminister D r. Frank kündigte die Schaffung eines deut­
schen Volksgesetzbuchcs an. Dieses w ird in verständlicher Sprache 
all« Rechtsregeln enthalten, die für jeden deutschen Volksgenos­
sen allgemein gültig sind.

Nach eingehenden V erhandlungen h a t das S tif t Klosterneu­
burg fein.en gesamten verpachteten Besitz an (Sauleitet Viirckel 
übertragen. Auf Grund dieser Regelung setzte der G auleiter 
m it sofortiger Wirksamkeit den Pachtpreis für alle 9000 Päch­
ter auf die Hälfte herunter.

Kürzlich find die in die spanischen Gewässer entsandten deut­
sche» Flottenstreitkraste nach Beendigung ihrer A uslandsaus- 
tn.dungsreise wieder in ihre Heimathäfen zurückgekehrt,
„„ Beschäftigungsgrad der deutschen Wirtschaft hat sich im 
J io n a t April 1939 wieder erheblich gesteigert. Ende des Be­
richtsmonates wurden im Altreich 21,280.000 beschäftigte Arbei- 
* ,  “f  Angestellte gezählt. D as bedeutet gegenüber dem Vor- 
lta ilen  " js  07.000. Trotz bet

und Eu beten land) insgesamt 64.133 Kraftfahrzeuge neu zugelas­
sen. Gegenüber 6cm Vorm onat ha t damit die Gesamtzahl der 
Neuzulaffungen um 24 o. H. zugenommen.

Seit dem Umbruch find 99.672 Juden aus der Ostmark au s­
gewandert. ____________

W W W  A l e W i A l W i i ?
S trenge S tra fen  bei Übertretungen.

N S E . Durch die A nordnung des S te llvertre ters des 
F üh rers, Pg . R udolf H e ß, wurde den P a rte ian w ärte rn  
in den (Sauen der Ostmark und im Sudetengau, soweit 
sie im  Besitze von B estätigungskarten find, das Recht 
zum T ragen des Parteiabzeichens erteilt. Um die Volks­
genossen vor Schaden zu bewahren, machen w ir im fol­
genden aus die im  „Gesetz gegen heimtückische Angriffe 
auf S ta a t  und P a rte i und zum Schutze der P a rte iu n i-  
form en" verankerten Bestimmungen aufmerksam.

D as Recht zum T ragen des Parteiabzeichens haben 
nur jene V olts enoffen, die im Besitze eines ordnungs- 

emäßen M itgliedsausw eises oder der gelben K arte 
sind. W er das Parteiabzeichen der N S D A P , träg t, 
ohne diese Bestätigung zu besitzen, kann wegen unbefug­
te., T ragens des Parteiabzeichens bestraft werden.

D as „Gesetz gegen heimtückische A ngriffe aus S ta a t  
i'iib P a r te i und zum Schutze der P a rte iun ifo rm en" vom 
E . Dezember ■ nm iaßt neben Bestimm ungen gegen 
inw ahre oder ernste Ue B ehauptungen und gehässige 

oder hetzerische Äußerungen über leitende Persönlich­
keiten oder Leren Einrichtungen auch Strafbestim m un­
gen gegen das unbefugte T ragen  von parteiam tlichen 
U niform en und Abzeichen. S o  w ird ein Nichtmitglied 
der N S D A P ., ih rer G liederungen oder der ih r ange­
s e s s e n e n  Ve-bi.nde wegen des Besitzes parteiam tlicher 
Uniformen ud 1 özeichen m it G efängnis b is zu einem 

ahr bestraf P e r diese Gegenstände unbefugt träg t, 
w ird m it G efängnis nicht u n te r einem M o n at bestraft. 
Verschärfungen dieser S tra fen  tre ten  für jene Personen 
ein, die bei der Begehung oder A ndrohung einer straf­
baren H andlung eine Uniform oder ein Abzeichen der 
R S D A P . oder ih rer G liederungen unbefugterweise t r a ­
gen; bei speziell angeführten, besonders schweren V er­
brechen treten  w eitere Verschärfungen der S tra fen  ein. 
Auch Personen, die sich ihres V orteils wegen oder in 
der Absicht, einen politischen Zweck zu erreichen, a ls  
M itglied der N S D A P , oder ih rer G liederungen au s­
geben, ohne es zu sein, werden m it G efängnis b is zu 
einem J a h r  und m it Geldstrafe bestraft. W er p a rte i­
amtliche Uniformen, U niform teile oder Abzeichen der 
P a rte i und ihrer Gliederungen ohne E rlau b n is  des 
Neichsschatzmeisters der N S D A P , herstellt, vorrätig  
hält oder sonst in  Verkehr bringt, w ird m it G efängnis 
bis zu zwei Ja h re n  bestraft. E s w ird in  diesem Zusam­
menhalt;- darauf aufmerksam gemacht, daß im S inne 
dieses (5 . , ,,es auch solche Uniformen, U niform teile und 
Abzeichen den parteiam tlichen gleichstehen, die ihnen 
zum Verwechseln ähnlich sind (zum Beispiel Hakenkreuz- 
abzeichen auf weißem G ründ m it rotem R ing). W er die 
Mitgliedschaft der N S D A P ., ih rer G liederungen oder 
angeschi ssenen Verbände erschlichen hat, g ilt im S inne  
dieser Vorschriften nicht a ls  M itglied der N S D A P .

M W M M M - L
Antrage aus Urkundcnbeschasfung aus dem Protektorat »i>6-

palais, zu richten.
Im  A pril wurden im Deutschen Reich (einschließlich Ostmark

BevöllteraiisseiitMicliIuns In ts Ostmark
V or der W iedervereinigung w ar in  keinem S ta a t  

E uropas, ja  überhaupt in keinem K ulturstaat der Erde 
die Geburtenziffer niedriger a ls  in Österreich, in  dem 
jährlich knapp 90.000, d. H. bezogen auf 1.000 E inw oh­
ner bloß 13 K inder zur W elt kamen. Die N otlage und 
das mangelnde V ertrauen  in  die Zukunft hatte dazu 
geführt, daß in  Österreich vor der W iedervereinigung 
alljährlich n u r rund 45.000 Ehen geschlossen wurden. 
Die Ehen blieben zum größten T eil völlig unfruchtbar, 
bzw. beschränken sich auf ein oder zwei K inder. D abei 
w ar Österreich neben Frankreich das einzige K ultu rland  
der Erde, in  dem mehr Menschen starben a ls  geboren 
wurden.

Dieser V erfall ging zu einer Z eit vor sich, zu der im 
Reich infolge der M achtübernahm e die Z ahl der Ehe­
schließungen vom J a h r  1932 auf 1933 um fast ein V ier­
tel zunahm und die auf 1.000 Einw ohner bezogene Ge­
burtenziffer von 15 aus 19 stieg.
^  2m  Vergleich zu der Entwicklung in den vergangenen 
Jah ren  darf uns die Bevölkerungsbewegung in  den 
Gauen der Ostmark seit der W iedervereinigung m it 
Freude und Stolz erfüllen. W urden doch im ersten J a h r  
in  der w iedervereinigten Ostmark, d. H. b is Ende M ärz 
1939, mehr a ls  100.000 Ehen geschloffen, d. H. mehr a ls  
doppelt so viel a ls  ein J a h r  vorher. D am it wurde selbst 
die H eiratsfreudigkeit der ersten Nachkriegszeit bei wei­
tem übertroffen, in  der, nach dem starken Absinken der 
Z ahl der Eheschließungen w ährend des W eltkrieges, im 
Ja h re  1920 in  Österreich 86.000 Ehen geschlossen 
wurden. E s wurde aber nicht nu r mehr geheiratet, son­
dern schon in diesem ersten J a h r  kamen auch beträchtlich 
mehr K inder zur W elt. Vom K alenderjahr 1937 auf 
1938 stieg die Z ahl der Geburten in  Österreich von 
86.000 auf 94.000, w as in  erster L inie darau f zurück­
zuführen ist, daß den jüdischen Ärzten das Handwerk 
gelegt wurde, so daß sich die Z ahl der A btreibungen ver­
m indert hat.

Im  heurigen J a h r  wirkt sich die Zunahm e der Ge­
burten  schon weit stärker aus. I n  W ien allein  wurden 
im  ersten V ierte ljah r schon über 6.000 K inder geboren, 
das ist beinahe doppelt so viel a ls  in  der gleichen Zeit 
des V orjahres. I n  der gesamten Ostmark wurden im 
ersten V ierte ljah r heuer über 30.000 K inder geboren 
gegenüber nur 23.000 im vorigen ersten V ierte ljahr. 
D am it hat die Ostmark sozusagen auf den ersten Anhieb

die reichsdurchschnittliche Geburtenziffer (19 auf 1000 
E inw ohner und ein J a h r  bezogen) erreicht. Auch wenn 
diese so beglückende, beispiellose Entwicklung w eiterhin 
anhält, darf nicht übersehen werden, daß sich der kata­
strophale Geburtenrückgang aus der vergangenen Zeit 
noch in den nächsten Jah ren  verhängnisvoll auswirken 
wird. D as zu erw artende Verschwinden des Überschus­
ses der Gestorbenen über die Geborenen darf nicht 
darüber hinwegtäuschen, daß auch die jetzige G eburten­
zahl in der Ostmark wie im übrigen Reichsgebiet noch 
nicht ausreicht, um den Bestand des deutschen Volkes 
zu sichern, zumal w ir dam it rechnen müssen, daß die 
Zahl der F rau en  im gebärfähigen A lter in  der nächsten 
Zeit beträchtlich sinken wird. Um so dringender sind 
deshalb heute alle bevölkerungspolitischen M aßnahm en, 
die die Fam iliengründungen und die kinderreichen F a ­
m ilien begünstigen. E ine zielbewußte Bevölkerungs­
politik ist der R egierung jedoch nur auf G rund einer 
genauen B estandsaufnahm e unseres Volkes nach Zahl, 
Geschlecht, A lter, Fam ilienstand und Fam iliengröße 
möglich. Diese Voraussetzung soll die am 17. M ai durch­
geführte große Volkszählung schaffen.

nichts ist ehrwürdiger als eine Matter!
E inen Tag im Ja h re  weihen w ir der deutschen M u t­

ter und es ist ein helles Zeichen, daß dieser Festtag so 
rasch und klar E ingang in s  Volk gefunden hat.

M u tte rtag  ist ein W eihetag der erhebendsten, weil 
opferfähigsten Liebe, der M utterliebe! M uttertag , —  
das ist der Tag, an dem w ir Dankesschuld abtragen 
wollen und sollen für die uneigennützige A rbeit der 
M u tte r, das ist der Tag, an dem das stille Heldentum 
der F rau , der Heldin des A lltags, in  einem hehren 
Licht stehen, an dem e§ glänzen und leuchten soll. M u t­
tertag , das ist der Tag, wo deutsches F rauen tum  in  sei­
ner ganzen R einheit und Größe, in seinem Opfertum 
und in  seinem Pflichtgefühl zu uns allen sprechen soll 
und der uns alle verpflichtet, un s vor dieses F rauentum  
zu stellen, dam it n iem als wieder eine Zeit über das 
Volk kommt, in  der dieses F rauen tum  nichts gilt. So 
grüßen w ir alle an  diesem E hrentag  die deutsche M u t­
ter, die K leinen m it dem im G arten  ungeschickt gerupf­
ten bunten S trau ß  in  den kleinen Fäusten, w ir Großen 
m it leuchtenden Augen und dankbarer Um arm ung, — 
bescheidener Dank für tausendfach bew ährte Liebe und 
Güte in  unserem Leben.

Hast du einm al darüber nachgedacht, w as dir deine 
M u tte r ist oder w ar?  W enn heute im m er wieder das 
O p f e r  gepriesen wird a ls  höchste Pflicht, die der 
Mensch Fam ilie , S ta a t  und Volk schuldig ist, so braucht 
er nicht lange zu suchen, um die V orbilder höchster 
Opserbereitschaft im m er wieder bei den M ü tte rn  des 
Landes zu finden. S ie  find alle Heldinnen, die, ohne 
viele W orte zu machen, unverzagt auch das schwerste 
Los auf sich nehmen. W er kennt die N am en all jener 
M ütter, die ihre letzten K räfte für ihre K inder her­
gaben in  A rbeit und M ühe, die keinen Weg scheuten, 
und für die kein Werk zu schwer w ar, wenn es galt, 
ihren  K indern dam it den Lebensweg zu bahnen? V er­
goßt nicht, ih r Deutschen: D i e T r e u e d e r M u t t e r  
e r b ä l t  d a s  g a n z e  V o l k .  W er der M u tte r nicht 
die Treue halten  kann, der w ird auch dem Acker, durch 
den er den P flug  zieht, untreu  fein müssen, der w ird 
auch die Heimat, die N ation und schließlich sich selbst be­
trügen ! D i e  M u t t e r  i st  r u h e n d e r  G r u n d  
w i e  d i e  a t m e n d e  E r d e ;  sie w ill behütet und ge­
pflegt sein wie kostbarer Boden. W er die deutsche F rau  
und M u tte r achtet, wer in  ih r die T rägerin  des Lebens 
derN ation  sieht, der allein ist würdig, Held und Käm pfer 
zu sein in  der deutschen Gegenwart. E s ist etw as Großes, 
daß der nationalsozialistische S ta a t  die gesamte F rau en ­
bewegung vom Standpunkt der deutschen M u tte r be­
trachtet. Nichts verm ag die Einstellung von P a r te i und 
S ta a t  zum M uttertum  besser zu dokumentieren, a ls  un ­
seres F ü h re rs  W ort, das er an  die deutsche M u tte r rich­
tete: „W ir wollen in  dieser S tunde danken den H un­
derttausenden und Hunderttausenden deutscher F rauen , 
die uns wieder das Schönste gegeben haben, das sie uns 
schenken konnten: viele Hunderttausende kleiner Kinder. 
S ie  sind die schönste und reichste E rnte, die ein Volk 
sein eigen nennen darf. I n  ihr, der Jugend, die uns der 
allmächtige G ott gegeben hat, lebt unser Volk fort; un­
ser braves und fleißiges, unser friedliches und doch so 
tapferes Volk!" __________

A l l e n  d e u t s c h e n  M ü t t e r n  g e w i d m e t !

Mutter!
D es Lebens Erwachen, der Kinder Lachen 
Ist heiligstes Wunder in deinem Schoß;
Der Nation Seele entströmt dir a ls Quelle;
Wir danken dir, Mutter, wie bist du groß!

Qualvolle Zeit, durch Liebe: Sorg', Leid,
B irgt freudigst dein pochendes Herz
S till ist dein Leben, dient nur unserm Streben
Tiefst beugt uns dein oft stummer Schmerz!

Von dir alles kommt, w as das Leben umsonnt,
Du banntest stets schwerste Tage!
Ich bete zu Gott, komm ich einst in Not,
Ich so groß, wie du, sie ertrage.

Die Größten der Großen dem Leben ersprossen,
S ie  alle, sie wurden durch dich!
Du bist das Leben, das Gott uns gegeben;
Mutter, du Wunder, du segne mich!

H a n s i H a y e k .
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N S D A P .
Ortsgruppe Waidhofen o. d. Pbbs-Stadt.

2n  der Liste der Zellen- und Blockleiter in  Folge 19 
vom 12. ds. entstand infolge eines Versehens ein I r r ­
tum, welcher hiem it richtiggestellt w ird. Die Z e l l e 1 0, 
W i e n e r  st r a t z e ,  w ird von Pg. F ranz  H o c h e g g e r  
d. Ä.  al s  Z e l l e n l e i t e r  geführt.

F erner ist nachzutragen, datz der Block 3 (Fuchslueg) 
der Zelle 2 (B bbsturm ) von P a . Jo h an n  T r ü m ­
m e r  übernom men wurde.

W eiters hat Pg . Michael B r e n n ,  E rbhofbauer in 
Unterzell, das Am t des O rtsbauern führers übernom ­
men.

Vereidigung der SA .
S onn tag  den 21. M ai um 21 Uhr findet die V ereidi­

gung der gesamten SA . der Ostmark und S üdm ährens 
durch den Stabschef der SA . Viktor L u tz e  statt. Die 
S tü rm e der S tandorte  W a i d h o f e n ,  Z e l l ,  B ö h ­
l e r w e r k ,  B b b f i t z  und H ö l l e n s t e i n  leisten die 
Vereidigung in  W aidhofen a. d. Bbbs auf dem Adolf- 
H itler-Platz, wo der Vereidigungsakt m itte ls Lautspre­
cher aus W ien übertragen wird.

Die S tü rm e 14 und 15 treffen sich um 20 Uhr im 
G arten  des S tad tsaales, von wo der Anmarsch um 
20.45 Uhr zum Adolf-Hitler-Platz erfolgt.

Stabschef Lutze in Amftetten.
2m  Anfchluh an die am S o nn tag  stattfindende V er­

eidigung der SA . un ternim m t der Stabschef der SA . 
Viktor L u tz e  eine Besichtigungsfahrt durch die Ost­
mark, welche ihn am D ienstag  den 23. ds. nach S t. P ö l­
ten, A m st e t t e n, E n n s und Salzburg  führen wird. 
I n  A m f t e t t e n  w ird er um ungefähr l O U H r v o r -  

t  m i tt a g s eintreffen. Die S tan d a rte  3  10 stellt aus 
diesem Anlatz einen Ehrensturm  m it Musikzug am 
Adolf-Hitler-Platz. D ort w ird der Stabschef die F ro n t 
des Ehrensturm es abschreiten und sodann von den V er­
tre tern  der P a r te i und des S ta a te s  begrüßt werden. 
Dieser Tag, an dem der Stabschef der SA . in  den 
M auern  der S tad t Amftetten weilen w ird, ist nicht nu r 
für unsere SA .-K am eraden, sondern auch für die ganze 
Bevölkerung ein w ürdiger Anlatz, in  Viktor Lutze den 
hervorragendsten V ertreter des politischen Kämpfer- 
tum s zu feiern.

Frühjahrswettkämpfe der S S .
Wie bereits vorangezeigt, fanden am Sonntag  den 14. M ai 

in Amftetten die Frühjahrsw ettkäm pfe der 3/52. S S .-S tan d arte  
statt. 194 Teilnehmer des S turm bannes waren um 7 Uhr mor­
gens bei der Dienststelle angetreten und marschierten unter 
Kommando des S turm bannführers, SS.-H auptiturm führer 
M a n d l ,  zum Kampffeld bei der deutschen Turnhalle ab. Aach 
der Flaggenparade sprach zuerst SS .-H auptsturm führer M andl 
und anschließend der Sportrefercnt des SS.-Abfchnittes 8. Der 
Kampf begann für die gesamte Mannschaft m it dem 100-Meter- 
Laus auf 6 Bahnen, des weiteren folgten gruppenweise abwech­
selnd Kugelstoßen, W eitspringen und Keulenweitwersen. I n ­
zwischen unterzogen sich ferner alle Teilnehmer einer ärztlichen 
Untersuchung sür den 1500-Meter-Mannschaftslauf. D as gemein­
same Mittagessen mundete allen Kämpfern vortrefflich und mit 
neuer K raft konnte zum 10m al-10v-M eter-Hindernisstaffellauf 
geschritten werden. A ls Letztes folgte auf dem sogenannten 
s,schwarzen Weg" der 1500-Meter-MannIchaftslaus in Gruppen 
zu je 15 M ann. Nach Schluß der Wettkämpfe tr a t  der S tu rm ­
bann 3 vor S turm bannführer M a n d l  an  und der S p o rt­
referent der 3/52. S S .-S tandarte , SS.-Oberscharsührer K u ­
b i  s k a, gab um lfi Uhr die Ergebnisse bekannt. Alle Kämpfer 
hörten gespannt und es mag a ls  große Auszeichnung für den 
Führer des S tu rm es 11, SS.-O bersturm sührer F ranz Heri 
H o c h e g g e r ,  und den Sportfllhrer SS.-Oherscharführer N e l- 
w e k gelten, daß S tu rm  11/52 Waidhofen d e n  e r s t e n  P l a t z  
e r r a n g .  An zweiter Stelle stand S tu rm  10/52 Scheibbs, an 
d ritter Stelle S tu rm  9/52 Amftetten und schließlich an vierter 
Stelle S tu rm  12/52 Haag.

Alle S S .-M änner waren voll und ganz dem Kamps er­
geben und zeigten durchschnittlich gute Leistungen. Der kurze 
Besuch des S tandartenführers SS .-O berstuim bannfuhre- D i  e tz, 
der seiner großen Freude Ausdruck gab, spornte die SS .-M än- 
ner bis zum äußersten an. M it der Flaggenparade um 16.30 
Uhr fand die A ustragung der Frühjahrswettkäm pfe ihren Ab­
schluß.

Der S tu rm  11 der 52. S S .-S tan d arte  unter Führung des 
Sturm sportführers SS.-Oberscharsührer Sepp N e l w e k  hatte 
eine Antrittsstärkc von 44 M ann. Der 10mai-10Ü-Meter-Hinder- 
nisstaffellauf ergab eine Zeit von 3 M in. 30.8 Sek., während 
hier S tu rm  9/52 Amstetten m it 3 M inuten 30 Sekunden führte,

Der Reichstheaterzug 
kommt

nach W aidhofen a. d. Bbbs am 26. M ai. Um 20 Uhr 
eine Vorstellung auf dem Adolf-Hitler-Platz. 

Karten bei den K dF.-W arten und in  der Ortsdienftstelle.

trotzdem vom S tu rm  Waidhosen ein M ann die Keule verlor. 
Alle S türm e waren ziemlich punktegleich. Die eigentliche E nt­
scheidung für den ersten Platz ergab aber der 1500-Meter-Mann- 
schaftslauf, bei welchem vom S tu rm  11 Waidhofen alle durch­
hielten und die Zeit des Letzten 5 M in. 15 Sekunden betrug. 
Hier besonders zeigte die W aidhofner Mannschaft ihren Kampf­
geist. Vom S tu rm  11 scheinen unter den ersten zehn bei der 
Einzelbewertung fünf Teilnehmer auf, und zw ar: Hermann 
A d l a ß n i g g ,  F ranz W e i g l h u b e r ,  K arl K n i t t g e, Sepp 
R e l w e I, Rudolf H a g e r .

Kürzlich feierte SS.-Obersturm sührer Franz Heri H o ch - 
e g g e r seinen 38. H xburtstag . Alle SS.-K am eraden und för­
dernden M itg lied e r 'd e r  S S . gratulieren und wünschen ihm 
alles erdenklich Gute.

Eauredner P g. P aul Gagftetter in Waidhofen.
Die N S D A P .-O rtsgruppe W aidhofen-Stadt hatte 

für den 15. ds. im S tad tsaa l eine öffentliche Versam m­
lung einberufen, bei welcher O rtsgruppenleiter Pg. 
Z i n n e r den E auredner Pg. P a u l G a g st e t t e r 
aus München a ls  Eastredner begrüßen konnte. I n  ein­
prägsamen W orten schilderte der Redner den zähen 
Kampf Adolf H itlers um die Verwirklichung dessen, 
w as dem deutschen Volk seit Jahrtausenden  versagt ge­
blieben w ar: ein einiges Volk zu fein in  einem einigen 
grotzen Reich. Die bedeutsamen geschichtlichen Ereignisse 
der letzten Ja h re  zogen wieder an  unserem geistigen 
Auge vorüber und der unerhörte Aufschwung, den die 
deutsche Wirtschaft im Zeichen des N ationalsozialism us 
nahm, ließ uns die Leistung erkennen, die deutscher 
Geist auf diesem Gebiete vollbringt. Der feindlichen 
Umwelt zum Trotz, welche glaubt, den w eiteren Auf­
stieg des Grohdeutfchen Reiches durch wirtschaftlichen 
Boykott hemmen zu können, bricht deutsche T atkraft 
und deutsche Wissenschaft die W eltmonopole. Im  Schutze 
des neugeschmiedeten deutschen Heeres, dessen Schlag­
kraft die des Heeres von 1914 um ein Vielfaches über­
trifft, w ird sich das deutsche Volk seinen Lebensraum  
nicht nu r zu sichern, sondern auch zu erw eitern wissen. 
Die oft von sarkastischem Humor gewürzten A usfüh­
rungen des R edners fanden stürmischen B eifall und be­
geistert sang die den S a a l füllende Menge die Lieder 
der N ation.

öoidhofner örtliche Nochrichten
* D as Standesam t meldet: E h e s c h l i e ß u n g e n :  

Der H ilfsarbeiter F ranz  S  ch a g e r, Zell a. b. Bbbs, 
B bbslände 2, und die P riv a te  M a r ia  M o s e r  am 13. 
M ai. —  Der Hobler Jo h an n  W i m m e r ,  W aidhofen
а. d. Bbbs-Land, 6 t .  Georgen i. d. K laus 82, und die 
P riv a te  A nna 6  t e i n d l am 13. M ai. — Der F eld­
webel A lois P o d h r a s n i k ,  W ien, 6., Rahlgasse 2, 
und die Reichsangestellte E rn a  J a h n ,  W ien, 14., Lin- 
zerstratze 171/3, am 14. M ai. —  ( S t e r b e f ä l l e :  
Saalm eister i. R. K ilian  H o f m a ch e r, w ohnhaft in 
W aidhofen a. d. B bbs-Land, 1. K railhofrotte 21, am
б. M ai im 72. Lebensjahre. —  D er H ilfsarbeiter K arl 
S t i x e n b e r g e r ,  W aidhofen a. d. B bbs, Pockstei- 
nerstraße 16, am 11. M ai im 53. Lebensjahre. — D as 
Kind Jo h an n  M a r ia  F r i e s e n e g g e r ,  Böhlerwerke, 
K rennm ühle 49, am 12. M ai im 8. M onate. — Die 
Fürsorgerentnerin  J u l ia n a  D i e m i n g e r, w ohnhaft 
in  Schwarzenberg 32, am 14. M ai im  81. Lebensjahre 
im K rankenhaus. —  Die Reichsbahnpensionistensgattin 
Aloisia Ü b e l a c k e r ,  w ohnhaft in Sonntagberg, R otte 
W ühr R r. 23, am 12. M ai im K rankenhaus im 79. Le­
bensjahre. —  Die O berlehrersw itw e Franziska 
S t r a f f e r ,  w ohnhaft in  W aidhofen a. d. P bbs, am 
Fuchsbichl R r. 6, am 13. M ai im K rankenhaus im 67. 
Lebensjahre. —  D as H ilfsarbeiterskind K arl K o g e r, 
W aidhofen a. d. Bbbs, U nter der Leithen 6, am 18. 
M ai im  11. M onate. —  S i e  G e b u r t e n  von der 
vergangenen Woche erscheinen in  unserer nächsten Folge.

* Ehrenkreuz für die Mutter. Wegen der um fang­
reichen B orarbeiten  fü r die V erleihung des E hren­
kreuzes an  die M ü tte r ist es nicht möglich, die V erlei­
hung derselben schon am 21. ds. durchzuführen. Die in 
Vorschlag gebrachten M ü tte r werden rechtzeitig verstän­
digt, w ann  die V erleihung erfolgen wird.

* Staatliche Oberschule für Jungen. Um den A bitu­
rienten  die Einrückung zum Reichsarbeitsdienst am 
1. J u n i  zu ermöglichen, wurde die A bhaltung der R eife­
prüfungen des Som m erterm ines für den M onat M ai 
angeordnet. An der hiesigen Oberschule w urden am 12., 
13., 15. und 16. M ai die schriftlichen, am 17. M ai die 
mündlichen P rü fungen  abgehalten. Z u r P rü fu n g  w ar 
der K andidat Erich B i l l ,  der zur Z eit der P rü fungen

Wir laden die geehrte Bevölkerung von Waidhofen a. d. Ybbs 
und Umgebung für j e d e n  Samstag ab 8 Uhr abends zum

Tanz sS L üÄ ,'s> fsS Ä  volKstümllthen Musik
höflichst ein. R u d o l f  u n d  P a u l a  O r t e n b u r g e r .

TfttittßCtätCify  “ 3
im Jah r nichts kochen zu müssen. Daher steht ihnen in der

Gaststätte Ortenburger
an diesem Tage ein reichhaltiges Mittagessen zu RM I 20 bereit. 
Es besteht a u s : Karfiolstippe, Wienersdinitzel, M ayonnaise-Salat und gestürzter Creme mit Keks

im H auptterm in  erkrankt w ar, und zwei im  H aupt­
term in zurückgestellte P rü flinge  angetreten. Erich 
B i l l  erhielt ein Z eugnis der Reife m it Auszeichnung, 
die beiden anderen P rü flinge  wurden für reif erklärt.

* Erinnerung an die Vergangenheit Waidhofens. Es 
hat uns im mer m it Achtung erfüllt, wenn w ir am 
Bahnhofweg in  Melk auf zwei P fe ile rn  die große Ge­
schichte dieser S ta d t in  kurzen, einprägsam en Merksätzen 
aufgezeichnet sahen, m it Achtung und vielleicht auch mit 
Reib; denn uns W aidhofnern ist so ähnliches auch schon 
längst eingefallen, aber es hat sich trotz eifrigen M ah- 
nens niem and bereit erklärt, es in die T a t umzusetzen. 
Um so mehr freut es uns, wenn w ir heute unseren Le­
sern sagen können, daß dieser Tage ein ganz netter A n­
fang gemacht wurde, einige bedeutsame M om ente aus 
der Geschichte unserer S ta d t auf K upfertafeln öffentlich 
aufzuzeigen und dem Vorübergehenden jederzeit in  E r ­
innerung zurückzurufen. I n  der Hörtlergasse erinnert 
eine T afel an den A ufenthalt des großen R om antikers 
M o r i t z  v o n  S c h w i n d ,  der in  unserer reizenden 
S ta d t gewiß dies oder jenes M otiv zu einem seiner 
herrlichen Gemälde gefunden hat, vielleicht just in  die­
sem winkeligen Gäßchen. B ei der Spitalkirche macht die 
Tafel aufmerksam auf den Rest der alten  Befestigungs­
m auer, der aus dem 13. Jah rh u n d ert stammt, und auf 
das stolze G ittertor, das unsere F a c h s c h u l e  verfer­
tigt hat und das auf der Ausstellung in  P a r i s  m it 
einem hervorragenden P re is  ausgezeichnet worden ist. 
Durch die grünen Bogenhallen unseres Buchenberges 
wandelte einst in tiefem S in n en  der große Tondichter 
H u g o W  o l f. B ei der „Hohen W and" ließ er sich n ie­
der zur Rast und dort sangen ihm Finken und Amseln 
jene M elodien vor, die er in  einem seiner unsterblichen 
Lieder verewigte. E ines dieser Lieder träg t auf dem 
M anuskript den Vermerk „A uf der hohen W and in 
W aidhofen a. d. B bbs“ . Z u r E rinnerung  wurde auch 
auf der Hohen W and eine M erktafel angebracht. D a­
m it wurde also ein beachtenswerter A nfang gemacht, 
der sicher von der ganzen Bevölkerung anerkannt und 
bedankt wird. E s ist aber in  dieser Beziehung noch 
mancherlei ausständig und w ir werden uns erlauben, 
die verantwortlichen S tellen  noch öfter d a ran  zu er­
innern.

* Die ersten KdF.-Gäste bei uns eingetroffen. D iens­
tag  den 16. ds. sind bei schönem W etter die KdF.- 
F ah re r in  unserer S ta d t eingetroffen. Am Bahnhof 
wurden die B erliner Gäste m it Musik empfangen und 
vom K dF.-G aureferenten P g . M a y e r  begrüßt. Auch 
K reis leiter N e u m a y e r  und B ürgerm eister Z  i n - 
n e r w aren zum Em pfang am Bahnhof erschienen. Die 
B erliner KdF.-Gäste, 440 an  der Zahl, wurden hierauf 
auf die einzelnen O rte des B bbstales aufgeteilt und 
reiste der größere T eil m it der B bbstalbahn  in ihre 
E rholungsorte ab. I n  W aidhofen verblieben etw a 80 
Gäste. M it Musik wurden die in  W aidhofen a. d. Bbbs 
Verbliebenen in  die S ta d t geleitet und beim R a th au s  
von B ürgerm eister Z i n n e r nam ens der S ta d t be­
grüßt, w orauf sie sich in ihre Q u artie re  begaben. Dem 
Gruß des B ürgerm eisters schließen auch w ir uns an  und 
wünschen, daß sich die B erliner Gäste bei uns recht wohl­
fühlen mögen und so wie ihre Landsleute im  V orjahre 
voll befriedigt und m it den besten Eindrücken wieder zu­
rückkehren an die S tä tte n  ih res Schaffens.

* Tanz unterm M aibaum. Vergangenen F re itag  
tanzte W aidhofens H itlerjugend unterm  M aibaum  auf 
dem Adolf-Hitler-Platz. V iel Volk strömte zusammen 
und hatte Freude an  dem bunten B ild der tanzenden

sowie deren
Reparaturen
im F a c h g e s c h ä f tRADIO

Apparate Franz Korner
W aldhofen — E isenerz

M e in e  liebe F ra u , unsere liebe M u tter

‘frau Marie Nöbauer
Kaufmannsgattin

ist heute um 1 U hr jriih nach kurzem schweren L eiden  im 7 0 . L eb en sja h re  von  u n s  geschieden. (A ufopfernd schaffend b is  in die letzten T a g e  w ar ihr L eb en  nur u n s  gew idm et. 
W ir  bestatten die teure T o te  am S o n n ta g  den 2 1 - M a i 1 9 3 9  um 2 A h r  nachm ittags auf dem G rtssriedhos zur letzten D u h e . D ie  heilige Seelen m esse  w ird am M o n ta g

den 2 2 . M a i 1 9 3 9  um T A h r  früh in der -Pfarrkirche zu H öllenstein  gelesen.

( S t o ß - H o l l e n  st e i n  a . d. Z  b b s ,  am 1 9 . M a i 1 9 3 9 .

3ofef und franz Qtöbaucr als söhne. Nöbauer als satte.
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Zum Muttertag
SCHEDIWYbei

Seidenwäsche
Strümpfe

Jugend, die bei H arm onikabegleitung unseren unver- 
gleicklichen Volkstanz zu E hren brachte. D er A dolf-Sit- 
ler-Platz bot hiezu einen schönen Rahm en. F ü r  die 
Gestaltung einer frohen S tunde sei den M itwirkenden 
bester Dank gesagt.

* Verschönerung des Stadtbildes. Im  Zuge der B e­
mühungen, das S tad tb ild  zu verschönern, w ird nu n ­
mehr auch die häßliche P lanke gegenüber der Fleisch­
hauerei Pöchhacker in  der Pbbsitzerstraße verschwinden 
und durch eine gefällige S te inm auer ersetzt. Die M auer 
wird m it B lum en geschmückt und wird dieser Schmuck 
auf dem bestehenden M auerwerk entlang der Pbbsitzer- 
straße bis gegenüber dem Hause S teinm aßl fortgesetzt. 
Hiedurch wird erreicht, daß dieser romantische T eil des 
S tadtgebietes, entsprechend herausgehoben, ein neues 
malerisches Gepräge bekommen wird. E s ish. selbstver­
ständlich, muß allerdings im mer wieder betont werden, 
daß die B e v ö l k e r u n g  s e l b s t  zur E rha ltung  und 
Schonung dieser A nlagen durch ih r persönliches E in ­
schreiten bei M ißbräuchen den Schutz der A nlagen über­
nim mt, da sonst alle B em ühungen der S tad tverw altung  
vergeblich sind. —  Ab 1. J u n i  w ird die ü b e r f u h r  
beim alten  S trandbad  wieder eröffnet. Einige R uhe­
bänke werden den Spaziergängern  dort die Möglichkeit 
geben, in  beschaulicher Ruhe das schöne Landschaftsbild 
zu betrachten.

* Schlechter Radioempfang. W ir machen die Besitzer 
von Em pfangsgeräten darauf aufmerksam, daß B e­
schwerden über Radiostörungen beim hiesigen Postam t 
anzubringen sind, und zwar beim Telegraphenschalter. 
Dortselbst w ird ein F o rm u lar ausgehändigt, das der 
Betreffende auszufüllen hat und w ird selbes sodann an 
die zuständige S telle w eitergeleitet, die das weitere ver­
anlaßt.

* E in neues Ruheplützchen im Stadtgebiet. Der so­
genannte B ürgerm eistergarten h in ter dem Amtsgericht 
wurde auf A nordnung des B ürgerm eisters Z  i n n e r 
für die A llgem einheit freigegeben. Der G arten w ird 
m it Ruhebänken versehen und ist von 7 Uhr früh bis 
7 Uhr abends für jederm ann frei zugänglich. E s ist 
dies besonders zu begrüßen, w eil im inneren S ta d t­
gebiet wenig Sitzgelegenheiten für ältere Leute vorhan­
den sind.

* Vortragsabend der DAF. F re itag  den 22. M ai 
fand im S tad tsaa l ein V ortragsabend der D A F. statt, 
in  welchem Reichsfachredner Pg . M e t z n e r  über das 
Them a „Weltanschauliche Schulung zur A rbeit in der 
Deutschen A rbeitsfront" sprach. Pg. Metzner verstand 
es, in  einem l^ s tü n d ig e n  spannenden V ortrag  die zahl­
reich anwesenden Betriebssichrer und O bm änner sowie 
die A m tsw alter der drei O rtsgruppen in  B an n  zu h a l­
ten und sein leicht verständlicher V ortrag  über w elt­
anschauliche Dinge, W irtschaftspolitik, Kameradschaft in 
den Betrieben, Aufbauwerk, Lohnpolitik, Landflucht 
und Produktionssteigerung wurde m it reichem B eifall 
belohnt.

* Ein sonderbarer Einfall. Kürzlich fiel es einem alten 
V aganten  ein, sich selbst zu entm annen. I n  e in e r 
abgelegenen S treuhü tte  des Rettenbachtales vollzog er 
m it Hilfe eines Taschenmessers diese O peration. Von 
Schmerzen geplagt und von B lutverlust geschwächt, be­
gab er sich in  ein in  der Nähe liegendes B auernhaus, 
wo er feine T a t beichtete. Auf V eranlassung des B e­
sitzers wurde der geistig nicht vollwertige V agant in 
das K rankenhaus überführt.

* Sommerfahrplan 1939. M it 15. ds. ist bekanntlich 
auf allen L inien der Reichsbahn, der Reichspost und 
sonstigen A utounternehm ungen, kurz bei allen V er­
kehrsanstalten der Som m erfahrp lan  in  K raft getreten, 
der bis einschließlich 7. Oktober 1939 gilt. Gegenüber 
dem E ntw ürfe, über den w ir vor einiger Z eit berich­
teten, sind auf den W aidhofen und Umgebung be­
rührenden Strecken einige nicht unwesentliche V erände­
rungen eingetreten; leider wurde unser Berichterstatter 
von denselben so spät verständigt, daß in  der letzten 
Folge unseres B la tte s  darüber nichts mehr verlau thart 
werden konnte. W ir holen dies heute nach. Die wich­
tigste Änderung ist die E inführung  bzw. Änderung der 
Verkehrszeiten bei zwei Z ugspaaren  zwischen Amstetten 
und W aidhofen; dieselben wurden aus dem Grunde ge­
führt, weil es im letzten W in ter nicht selten vorkam, 
daß B erufstätige, die in Amstetteri oder W aidhofen 
ihren  B eruf ausüben, aber in  einem anderen O rte woh­
nen, infolge der großen Zugsverspätungen nicht recht­
zeitig an  ihrem Dienstorte eintreffen konnten und kost­
bare A rbeitszeit verloren ging. Diese Berufszüge ha­
ben folgende Verkehrszeiten: Personenzug 946 Amstet­
ten ab 6.20 Uhr, W aidhofen-H auptbahnhof an  6.57 
l lh t;  Personenzug 947 W aidhofen-H auptbahnhof ab 
7.04 Uhr, Amstetten an 7.39 Uhr. Beide Züge verkeh- 
ren t ä g l i c h  und halten  in  allen S ta tio n en  und

Sommerfohrplon 1939
in Heftform auf P ap ie r 
Wandfahrplan auf K arton

- > 15 Reichspfennig
- - 50 Reichspfennig 

Erhältlich in  allen Trafiken und Papierhandlungen
und in  der

Haltestellen. W eiters verkehren an  allen W e r k ­
t a g e n  die Personenzüge 948 und 949, Amstetten ab 
16.07 Uhr, W aidhofen-Hauptbahnhof an  16.41 Uhr, 
W aidhofen-Hauptbahnhos ab 17.26 Uhr, Amstetten an 
17.58 Uhr. Zug 948, W aidhofen an  16.41 Uhr, hat dort 
sofort Anschluß an den neu eingeführten Zug 4917 der 
Y bbstalbahn nach Lunz— Kienberg, Personenzug 949 
hat Anschluß vom Zug 4916 von dort. Infolge der 
Späterlegung des Zuges 946, der nach dem ursprüng­
lichen P lan e  schon um 6.33 Uhr in  W aidhofen hätte 
eintreffen sollen, mußten auch die anschließenden Züge 
der Y bbstalbahn spätergelegt werden, und zwar ver­
kehrt Personenzug 4911 nach Lunz— Kienberg W aid- 
hofen-Hauptbahnhof ab 7.06 Uhr, Zug 4941 nach Ybb­
siß ab 7.14 Uhr, w eiters aber Personenzug 4944 von 
Ybbsiß erst um 7.58 Uhr, W aidhofen-Hauptbahnhof an 
8.27 Uhr. Von den Ä nderungen auf der Strecke Am- 
stetten-Selztal muß die Späterlegung des Zuges 926, 
der in  Amstetten den Anschluß an den D-Zug 564 aus 
dem Altreiche abw artet und erst um 12.40 Uhr von dort 
abgeht und in W aidhofen um 13.11 Uhr eintrifft, her­
vorgehoben werden. 2m  übrigen verweisen w ir aus die 
seinerzeitige Veröffentlichung und machen insbesondere 
auf den täglichen Verkehr der Eilzüge 252 und 251 
(W aidhofen an  10.08 Uhr, W aidhofen ab 18.45 Uhr) 
m it direkten W agen W ien— Innsbruck aufmerksam, wei­
ters auf die Tatsache, daß eine neue Abendverbindung 
von Linz her geschaffen wurde (Linz ab 19.55 Uhr, 
W aidhofen an 22.32 U hr), wodurch ein längerer A uf­
en thalt daselbst und Anschluß aus dem Altreiche m it 
Umsteigen in  Linz geschaffen wurde. 2m  ganzen hat 
W aidhofen alle Ursache, m it der Ausgestaltung des V er­
kehres sehr zufrieden zu sein; nu r die Abendverbindung 
von W ien liegt noch sehr im argen; der letzte Zug von 
W ien geht schon um 18.20 Uhr bzw. 18.45 Uhr von 
dort ab, w as wohl viel zu früh ist. Die maßgebenden 
Personen sind unablässig bemüht, auch in  diesem 
Punkte Abhilfe zu schaffen und wieder eine günstige 
und rasche Abendverbindung von W ien, wie sie seit 
Jahrzehnten  bestand, zu erreichen.

■
* Zell a. d. Ybbs. ( E h r u n g . )  Wie w ir in  der letz­

ten Folge berichteten, feierte H err Eduard P t ö I I ,  A r­
beiter der M öbelfabrik Bene in  Zell a. d. Ybbs, fein 
30jähriges B erufsjub iläum . 2 n  einem B etriebsappell 
w ürdigte der B etriebsführer H err Gottfried B e n e  den 
Pflichteifer und die Treue dieses A rbeiters, der 30 
Ja h re  lang im gleichen Betriebe tä tig  ist. A ls Zeichen 
des Dankes wurde dem braven A rbeiter vom B etriebs­
führer ein Geldbetrag überreicht.

* Zell a. d. Y. (V  o n d e r R  a i f f e i f e n k a s f e.) 
D onnerstag  den 18. ds. hielt der hiesige S p ar- und 
Darlehenskassenverein fü r Zell a. d. Ybbs, Zell-Arzberg 
und W indhag seine 41. H auptversam m lung un ter dem 
Vorsitz des O bm annes A. L e h r l und in  Anwesenheit 
des B ürgerm eisters K. F e l l n e r .  A us dem T ä tig ­
keitsbericht ging insbesonders die starke S teigung  der 
Spare in lagen  hervor. Ferner berichtete der O bm ann 
über den S p a rtag  im Oktober sowie die Schulsparkas­
sen. Rach Genehmigung des Rechnungsabschlusses sowie 
die Eröffnung der Reichsmarkbilanz wurden a ls  S ta tu ­
tenänderungen die Festsetzung der B eitrittsgebühr auf 
1 R M ., die Neuregelung der Geschäftsanteile auf 2 R M . 
beschlossen. Nach Schluß der Tagesordnung hielt B ü r­
germeister K. F e l l n e r  eine kurze Ansprache über die 
Bedeutung des B auern tum s im D ritten  Reich, die zum 
Schutze des B auern  und gegen die Landflucht getroffe­
nen M aßnahm en sowie über die politische Lage. Nach 
Dankesworten des O bm annes wurde die Versam mlung 
geschlossen. ^

* Windhag. ( T o d e s f a l l . )  I n  der W indhager 
Pfarrkirche starb w ährend der Frühmesse am M ontag 
den 15. ds. der Besitzer des Hauses Ofenberg H err Leo­
pold S  p r e i tz e r. S eine Sitznachbarn, die den anfchei-

Nicht der P re is ,  sondern 
die Q u a li tä t  ist in der

Farbenbrcmche
maßgebend! ■ Q u a l i tä ts ­
w a re n  zu b illig em  P re is
bekommen Sie im Farben- 
S p e z i a l g e s c h ä f t

J.Wolkerstorfer* «,«.
W aid h o fen  a . d .Y b b s , Untere Stadt II, Fernruf 161

Fritze-Lnck und Durlin-EmailA lle in v e rk a u f  
d e s  b e s tb e k a n n te n

nend Bewußtlosen in  den Easthof Schaumberger tru ­
gen, wußten nicht, daß sie einen Leblosen in  der Stube 
des Gasthofes betteten. Der Verstorbene, der trotz sei­
ner 77 Lebensjahre noch fleißig in  seiner Wirtschaft 
arbeitete, w ar ein eifriger Jä g e r  und a ls  stets gut ge­
laun ter knorriger B auer bekannt. Ehre seinem A n­
denken!

* S t. Leonhard a. W. ( B a u e r n v e r s a m m ­
l u n g . )  Am S onn tag  den 14. ds. berief der O rtsg rup­
penleiter die B auern  zu einer Versam mlung in  den 
Easthof W agner. Von den 70 Gehöften der Gemeinde 
w aren sämtliche vertreten. Der O rtsgruppenleiter be­
grüßte die B auern  und den im A ufträge der K reis­
leitung erschienenen Redner P g . Oberförster S c h o r n ,  
der hierauf in  l(4stündiger Rede das Them a „Forst­
wirtschaft, V ierjahresp lan , Reichsholzmeßordnung, 
Pflege des W aldes" eingehend behandelte. Großes I n ­
teresse zeigten die Versammelten fü r die V erw ertung 
des Buchenholzes a ls  Faserholz. M it reichem B eifall 
dankten die Anwesenden dem V ortragenden, der ihnen 
umfassende Aufklärung in  den angeführten F ragen  ge­
geben hatte.

* Ybbsitz. (D  i e n s t a p  p e l I.) Am S onn tag  den 
14. ds. fand im  P arte ihe im  der 20. Dienstappell statt. 
Anwesend w aren nahezu sämtliche A m tsw alter, Zellen- 
und Blockleiter, F orm ationsführer und V ertreter der 
H J. und des B D M . Rach Begrüßung durch den O rts ­
gruppenleiter Pg . Richard F u c h s  wurde auf die T a ­
gesordnung eingegangen. Nachdem Pg. Friedrich 
F  a l l m a n n beim M ännergesangverein beschäftigt ist, 
übernahm  Pg. R aim und P  o r o d die freigewordene 
S telle eines P ropagandale iters. Beim  K reisparte itag  
am 11. J u n i  haben alle A m tsträger in  U niform  stel- 
lig zu [ein. S o nn tag  den 21. M a i um 3 Uhr nachmit­
tags w ird den älteren  kinderreichen M ü tte rn  bei einer 
in ternen  F eier das ihnen verliehene Ehrenkreuz des 
F ü h re rs  überreicht. Am 21. ds. findet auf dem M arkt­
platz um 10 Uhr vorm ittags eine öffentliche Versamm­
lung statt, bei welcher ein Redner au s W ien sprechen 
wird. Pg. In g . B r a u n e r ,  welcher a ls  K reisstabs­
leiter aus dem O rtsgruppenverbande ausscheidet, ver­
abschiedet sich und dankt der O rtsgruppe für das E n t­
gegenkommen w ährend seiner hiesigen A m tstätigkeit.' 
O rtsgruppenleiter Richard F u c h s  dankte dem Schei­
denden für feine selbstlose M ita rb e it in  der P a rte i und 
wünscht ihm Glück und Erfolg im neuen W irkungskreis. 
Jeder deutsche Volksgenosse hat sich ehestens seinen 
Ariernachweis zu beschaffen und wendet sich bei U nklar­
heiten an Parteigenossen Josef V  st e h, welcher m it der

Herrlich erfrischend
t t V N Ü i

gründlich reinigend und dabei doch  
den Zahnschmelz schonend! — — 
SroOe X ü b e  40  ? ( . ,  k l e i n e  Z u b e  25 Hl.

Hier spricht die Hitler-Jugend
Geleitet von H erdert H o p s e r ,  Waitchofen a. 6. %)., Schülerheim.

Spruch.
E s dürfte kein Tag vergehen, an dem nicht minde­

stens vormittags und abends eine Stunde lang körper­
lich geschult wird. A d o l f H i 11 e r (M ein  Kampf.)

Reichssportwettkamps der HJ. und des B D M .
Der F ührer w ill, daß jeder deutsche Junge und jedes 

deutsche M ädel einm al im J a h r  seine sportliche Lei­
stungsfähigkeit un ter B ew eis stellt, darum  führen w ir 
hier, so wie im ganzen Reich am S onn tag  den 21. M ai 
vorm ittags den Reichssportwettkampf durch. E s w ird 
sich hier der große Fortschritt in  der körperlichen Ertüch­
tigung der Jugend seit dem V orjahre zeigen, der nur 
durch die H itlerjugend erreicht wurde. Die Reichs­
jugendführung hat aus diesem A nlaß P laketten  zum 
Verkauf herausgegeben, die an  diesen Tagen natürlich 
jeder Deutsche trägt.

Der Tag der deutschen Mutter.
Die Jugend von W aidhofen feiert am S am stag  den 

20. M ai um 8 Uhr abends im S tad tsaa l den T ag der 
deutschen M utter, zu dem w ir alle M ü tte r herzlichst 
einladen.

E s ist unsere große Pflicht, ganz gesund zu sein.
B in  ich ganz gesund. . .  oder w ird außer dem Strich 

un ter tauglich noch ein Vermerk auf dem Zettel sein,

vielleicht A l ,  A 2 ?  N ein, er kommt lächelnd aus dem 
Untersuchungsraum und zeigt den Zettel, auf dem nur 
das unterstrichene „tauglich" zu sehen ist. S o  lächelnd 
kamen fast alle Jungen  und M ädel aus den U nter­
suchungsräumen des am S onn tag  den 14. M ai in  der 
Oberschule durchgeführten Eesundheitsappells. E in  Zei­
chen, daß uns um die Gesundheit der kommenden Gene­
ra tio n  nicht bange zu sein braucht, denn die H itler­
jugend ist der G aran t dafür.

Motor-Hitlerjugend im Gelände.
Maschinen h eu len . . . ,  rasen durch Wasser, über 

schmale Stege, h inunter über steile, schottrige Wege, 
quer durch W ald und Wiese und durch ein —  V erhäng­
n is  aller F ah re r —  Schlammbecken. Doch der M otor- 
H itlerjunge hat blitzschnell überlegt, denn schon dreht 
sich seine abgebremste Maschine um die eigene Achse und 
er stapft, sie vor sich herschiebend, durch diese zähe Masse. 
E r hat es geschafft, der einzige Weg, ohne steckenzublei­
ben. S o  w ar es bei der G eländefahrt des N SK K . und 
der M otor-H I. am S onn tag  in  Amstetten, bei der der 
W aidhofner M otor-Scharführer V o r l ä u f e r  die 
beste Z eit von den angetretenen H itlerjungen fuhr. Und 
so werden die Nachwuchsfahrer fü r das N S K K  und die 
Wehrmacht herangebildet, bei denen es n u r eines gibt: 
Ruhige Nerven, blitzschnelles Überlegen und noch blitz­
artigeres Handeln. —pa—
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B eratung  und dem Forschungsamte betrau t wurde. Die 
staatliche F inanzierung  der Volksempfänger wurde be­
sprochen. Nach zweistündiger B era tung  wurde der 
Appell geschlossen.

* Höllenstein a. b. W bs. ( D e u t s c h e s  R o t e s  
K r e u z . )  2m  R ahm en einer Ausschutzsitzung des O rts ­
oerbandes des Deutschen R oten Kreuzes sprach O ber­
m edizinalrat D r. Josef A l t  e n e d e r-W aidhofen a. d. 
P bbs am 13. M ai im P arte ihe im  a ls  K reisverbands­
leiter ausführlich und eingehend über die Ziele sowie 
engeren und w eiteren Aufgaben des DRK. im Kriege 
und im Frieden. Rach einem historischen Rückblick er­
läu terte  er die Bereitschaftsschulung im Frieden fü r den 
Ernstfall, das freiw illige Opfer der M ita rbe ite r und 
Helfer fü r die hohe Idee, Menschenleben zu retten. F e r­
ner sprach er über die rassenpolitischen Ausgaben des 
N ationalsozialism us, die F ragen  der E rha ltung  des 
rassenreinen deutschen B lu tes und der W ertung der 
Volksgenossen nach Erbgesundheit und charakterlicher 
V eranlagung. D ann über das Wesen des Erbstromes 
und Erbgefüges und der Eheberatung. W ie hochwertig 
z. B . eine B äuerin  für die N ation  ist, die von früh b is 
spät in  harte r A rbeit schaffend, noch den W illen und 
die K raft aufbringt, deutsche M u tte r vieler K inder zu 
sein und sie zu tüchtigen Menschen heranzuziehen a ls  
B lutquell der N ation. Der Redner erm ahnte alle un ­
ter den jetzigen V erhältnissen zur Geduld bei auftre­
tenden, nicht so schnell zu lösende F ragen  oder Schwie­
rigkeiten, da die Sicherung des Reiches und der Friede 
vorgehen. D a P r im a r iu s  Dr. A l t e n e d e r auch 
K reisverbandsleiter des K olonialbundes ist und viele 
der anwesenden D R K .-M itglieder auch solche des R K B . 
sind, so streiften seine A usführungen in  den Rassenfra­
gen auch K olonialfragen in  hochinteressanter Weise. 
M it den wärmsten W orten des Dankes, der unsterb­
lichen T aten  des F ü h re rs  gedenkend, schloß er die Rede 
m it einem dreifachen S iegheil auf den Führer.

—  ( B a u e r n v e r s a m m l u n g . )  Am S onn tag  
den 14. M ai wurde in  der Schützenhalle in  Staudach 
die allmonatliche B auernversam m lung abgehalten und 
un ter Vorsitz des O rtsbauern führers B u b e t  die ge­
genseitige Brandschadenversicherung beraten. D er Ob- 
m ann dieses auf kameradschaftlicher B asis aufgebauten 
V ereines A nton H o c h l e i t n e r  teilte m it, daß der 
W eiterbestand genehmigt wurde. Der anwesende V er­
treter und Inspektor der Landesversicherung empfahl 
außerdem die weitere erhöhte private  Feuerversicherung 
bei notwendigerweise erhöhten P räm ien , w ofür auch 
der O rtsbauern führer e in tra t. F erner wurde im N am en 
des K reisbauernführers die P räm iie ru n g  von drei ver­
dienstvollen Dienstboten vorgenommen, und zw ar: Rosa 
J a g e r s b e r g e r  für 40 Dienstjahre, M a r ia  P u tz  - 
g r u b e r für 30 Dienstjahre und Ig n az  J a g e r s -  
b e i g e r  für 20 D ienstjahre. D er B ürgerm eister K arl 
H a m m e r  behandelte nun die dringendsten gegenw är­
tigen F ragen, wie Holzschlägerung, Landarbeiterfrage, 
Vorbeugung gegen M aul- und Klauenseuche, wofür a ls  
Sachberater A nton P i c h l e r ,  vulgo W alcherbauer, er­
n an n t wurde, ferner S iedlungsfragen. Gemeindesekre­
tä r  S  ch m i d erläu terte  nun die B ürgersteuer, Volks­
zählung und Anmeldungen zum Ehrenkreuz des W elt­
krieges.

Man kann auf 2 A rte n  braun werden-
1 Allm ählich on d ie Sonne g ew ö h n en , 

w a s d a s  vernünftig ste  ist. D ann nimmt 
m an  d ie  b e w ä h rte  N IV EA -C R EM E!

2. Vom ersten  T ag e  a n  la n g e  in d e r  Son­
n e b le ib e n  un d  schnell b ra u n  w e rd en !
Dann brau ch t m an N IV EA -U LTRA - 
0 1  mit d em  v ers tä rk ten  Lichtschutz.

* Höllenstein o. d. SJbbs. ( T o d e s f a l l . )  Nach kur­
zer Krankheit ist am 19. ds. um 1 U hr früh die K auf­
m annsgattin  F ra u  M arie  N ö b a  u e r  verschieden. Die 
b is in  die letzten Tage ihres Lebens aufopfernd schaf­
fende G attin  und M u tte r w ird am S o nn tag  den 21. ds. 
der Heimaterde übergeben. R. I. P.

Der Landwirt in der

Aus St. Peter i. d. Au und Umgebung

Seitenstetten. ( V o m  S t a n d e s a m t . )  G e b u r ­
t e n :  Dem L andw irt F ranz  S t e i n b ö c k  gebar seine 
F ra u  einen K naben F r a n z .  — T r a u u n g e n :  
F ranz  M e i t n e r ,  Tischlermeister, m it Christine W e n -  
g e r, S t. P e te r i. d. Au. Dessen B ruder M ax M e i t ­
n e r ,  L andw irt, m it F ranziska S i e d l ,  Hausbesitzerin. 
— T o d e s f a l l :  Die am 8. M ai verstorbene 17jäh= 
rige Eastw irtstochter Z illi M a u e r l e h n e r  wurde 
am 11. M ai vorm ittags zur letzten Ruhestätte geleitet, 
unter großer B eteiligung der gesamten Bevölkerung so­
wie des D I., H J., I M . und B D M ., welche ih rer Kam e­
radin die letzte Ehre erwiesen. |

S t. Peter i. b. Au. ( E e s u n d h e i t s a p p e l l . )  Am 
Sonntag  den 14. ds. fand im S a a le  Schmid in  Sankt 
P eter ab 9 Uhr früh der zw ar fü r den 21. M ai ange-i 
ordnete, jedoch wegen einer sportlichen Jugendveran-1 
staltung auf den 14. vorverlegte Eesundheitsappell beti 
ganzen männlichen und weiblichen Jugend  im Alter! 
von 10 bis 18 Jah ren  statt. Die Ärzte, die den ganzen 
oonn tag  m it der Untersuchung beschäftigt w aren, könn 
ten m it großer Befriedigung einen ausgezeichneten Ge 
sundheitszustand der Jungen  und M ädel feststellen, ein 
Nachwuchs, der zu großen Hoffnungen berechtigt un' 
uns m it Ruhe in die Zukunft blicken läßt.

M lN tN  M n  » 1

Verlustlose Heuernte.
Eine wichtige Aufgabe der Erzeugungsschlacht besteht 

in  der Lösung des E iw eiß-Fettproblem s. G elingt es, die 
E rträge  der Wiesen und W eiden um 10 b is 20 Doppel- 
zentner je Hektar-zu steigern, so bedeutet das einen Ge­
w inn von fast 1 M illion  Tonnen Eiweiß im Ja h r . 
Diese M enge reicht annähernd aus, die Lücke in unserer 
Eiweißversorgung und dam it zum T eil unserer F e tt­
erzeugung zu schließen. Doch nicht nu r höhere Erzeu­
gung, sondern auch verlustlose W erbung ist das Ziel. 
W enn w ir die F u tterern te  nicht un ter tunlichster A us­
schaltung der Verluste einbringen und aufbew ahren, 
bleibt un ter Umständen von dem auf dem Acker und 
G rünland erzielten M ehrertrag  wenig übrig. Zu B e­
ginn der B lüte liefert das G rün land  den an  M enge 
und G ehalt höchsten E iw eißertrag. W ird die Heuernte 
aus irgendeinem Grunde nur um ein b is  zwei Wochen 
verschoben —  vielleicht wegen Regenw etter oder m an­
gels planvoller A rbeitsein teilung — , so können 30 bis 
40 v. H. Verluste an  verdaulichen Nährstoffen, in s ­
besondere Eiweiß, eintreten. W eitere Verluste sind bei 
der noch weit verbreiteten Bodentrocknung durch zu 
lange Atm ung des gemähten E rün fu tte rs , durch Ab­
bröckeln der wertvollen Blättchen beim W enden und 
H äufeln und durch Auswaschung unvermeidlich. S ie  be­
tragen nach zahlreichen Versuchen mindestens 30 v. H., 
meist aber b is zu 40 und 50 v. H. Durch sachgemäße A n­
wendung von Trockengerüsten (H ütten, Schwedenreuter, 
Dreibockreuter) können die Verluste ganz erheblich ge­
senkt werden, weil dann die Heuzeit nicht mehr in  so 
hohem M aße vom W etter abhängig ist. Durch das A uf­
hängen des abgewelkten oder frisch gemähten F u tte rs  
auf Trockengestellen entstehen vor allem weniger A us­
waschungsverluste. Die geringe M ehrarbeit und der 
Kostenaufwand stehen in keinem V erhä ltn is  zu dem Ge­
w inn, der bei sachgemäßer Gerüstetrocknung erzielt 
wird. S ie  werden durch höhere Leistungen der Tiere 
wettgemacht. W eiter werden bei der V erwendung von 
Trockengerüsten die A rbeitskräfte nach dem A ufhängen 
des Schnittes für andere Zwecke frei, w ährend bei der 
Bodentrocknung das häufige W enden viel A rbeit er­
fordert.

Beim Trocknen auf Gerüsten besteht noch der große 
V orteil, daß m an w ährend des Trocknens dem G rün ­
land frühzeitig eine Gabe Stickstoff in  Form  von Jauche 
oder einem Salpeterstickstoff verabreichen und so die 
Gräser zu einem w eiteren guten Wachstum anregen 
kann. B ei der Bodentrocknung verzögert sich diese Nach­
düngung insbesondere in niederschlagreichen Gebieten 
oft sehr, wodurch weitere E rtragsm inderungen  e in tre­
ten, sei es, weil infolge der langsam eren Entwicklung 
der G rasnarbe  der Schnitt zum G rum m et erst später vor­
genommen werden kann oder weil bei anschließendem 
Abweiden die T iere erst verspätet ausgetrieben werden 
können. D a die Erfolge der Trocknung auf Gerüsten 
von der richtigen Technik abhängen, hat sich der Reichs­
nährstand entschlossen, in  den verschiedenen L andes­
bauernschaften praktische Lehrgänge über Trockengerüste 
und deren einw andfreie Benutzung abzuhalten. Neben 
der sachgemäßen Heuwerbung auf Trockengerüsten ist es 
durch die Fortschritte der letzten Ja h re  auf dem Gebiete 
der G ärfutterbereitung möglich, bestes, nährstoffreiches 
F u tte r fast ohne Verlust aufzubewahren.

Die Pferdezucht im Donaulanb.
Nieberbonau — bas ideale Pferbezuchtlanb.

M it der Heimkehr der Ostmark in  das Großdeutschc 
Reich sind endlich auch der Pferdezucht klare Ziele ge­
geben. Die Produktion ist nicht mehr wie früher ab­
hängig von Preisschwankungen und Absatzschwierig 
leiten, von H andelsverträgen und Devisenfragen. S ie  
ist einzig und allein  auf die Bedürfnisse des Reiches 
ausgerichtet, und den einzelnen Zuchtrichtungen ist eine 
bestimmte Aufgabe zugeteilt. Entsprechend den verschie­
denen klimatischen Boden- und W irtschaftsverhältnissen 
finden w ir im D onaulande drei Zuchtrichtungen vor: 
D as W a r m b l u t ,  den H a f l i n g e r  und den R  o - 
r i k e r.

D a s  W a r m b l u t .  D as W armblutzuchtgebiet 
liegt in  dem nunm ehr zum G au N iederdonau gehörigen 
T eil des ehemaligen B urgenlandes, vor allem in den 

1 weiten Ebenen, und nördlich w eiter über Bruck a. d. 
Leitha und das Marchfeld b is h inauf in die sudeten­
deutschen Gebiete Südm ährens, um Nikolsburg und 
Feldsberg.

D e r H a f l i n g e r .  D as H aslinger P ferd  w ird 'en t­
sprechend seiner speziellen V erwendung vor allem in 
den Alpengebieten gezogen. Is t es doch ein K ind der 
Süd tiro ler Berge. S eine engere H eim at liegt im heu­
tigen italienischen Hochetsch, dort, wo zu den abgeschlosse­
nen T ä le rn  Saum w ege die einzige V erbindung herstel­
len. D as geschlossenste bäuerliche Zuchtgebiet im Do­
nauland  ist das Gebiet um W e y e r  a. d. E n n s .  
D aran  schließen sich einzelne Zuchtinseln und Gestüte in  
den Alpen und V o r a l p e n  N i e d e r d o n a u  s. Die 
Zucht des H aflinger P ferdes gew innt aus wirtschaft­
lichen und politischen G ründen in alljährlich zunehmen­
dem M aße an A usbreitung und Bedeutung. Dabei ist 
aber wichtig festzustellen, daß eine A usbreitung nur 
dort erwünscht ist, wo die natürlichen Verhältnisse die 
Zucht des H aflingers rechtfertigen. D er H aflinger ist 
vor allem ein Gebirgspferd. Ih m  obliegt die Aufgabe,

auf steilen, schmalen Saum w egen Lasten und R eiter zu 
tragen. E r darf also keineswegs zu schwer werden und 
mutz seine besonderen Eigenschaften (außerordentliche 
Genügsamkeit, Zähigkeit und Trittsicherheit) bewahren.

I n  allen jenen Gebieten, wo m an vom H aflinger 
auch noch andere Eigenschaften, wie besonders T ra b ­
leistungen und mehr Masse verlangt, ist die Zucht des 
H aflingers keineswegs gerechtfertigt, denn mehr a ls  
jede andere Pferderajse ist der H aflinger auf den Absatz 
durch das Heer angewiesen. Um so wichtiger ist es da­
her, die Ansprüche des Heeres bei Zucht des H aflingers 
zu berücksichtigen. D as Heer hat an  der Haflingerzucht 
nu r dann ein Interesse, wenn seine besonderen schon 
oben erw ähnten Eigenschaften hervortreten^ E s  ist da­
her Pflicht aller verantw ortungsbew ußten S tellen , die­
ser Tatsache Rechnung zu tragen.

A us diesem G rund w ird auch die Haflingerzucht nur 
in  jenen Gebieten aus öffentlichen R ü tte ln  unterstützt," 
wo die natürlichen Verhältnisse die Zucht des H aflin­
gers rechtfertigen: im Gebirge, wo die Almmöglichkeit 
in  Höhe von 1000 bis 2000 B ieter gegeben ist.

D e r  N o r i k e r .  2 n  allen Gebieten des D onau­
landes, in den Alpen und V oraipen, im Flachland und 
H ügelland von Ober- und N iederdonau sowie im B öh­
m erw ald um Schwarzbach und K rum m au w ird der N o­
riker m it Erfolg gezogen. W enn auch früher, den B e­
dürfnissen des Heeres entsprechend, das W arm blu t in 
den flachen Gebieten oft vorherrschend w ar, so ga lt doch 
seit a lte rsher dieses Gebiet a ls  Aufzucht des norischen 
Alpenpferdes. A lljährlich zur Z eit des A lm abtriebes 
wurden die Abspähner und Jäh rlin g e  von B auern  und 
H ändlern in den A lpenländern angekauft und in die 
futterreichen Flachlandgebiete von Ober- und N ieder­
donau gebracht. Hier wurden sie aufgezogen und man 
betten dann a ls  V olljährige wieder weiter in die 
großen Bedarfsgebiete, insbesondere auch ins Altreich.

I n  dem Matze, a ls  die Landwirtschaft im mer stärkere 
Pferde benötigte, fand auch die Zucht des Norikers in 
diesen Flachlandgebieten im mer stärkere A usdehnung, 
so daß das D onauland heute nicht n u r den größten Teil 
des jährlichen Fohlenüberschusses der A lpenländer auf­
nim m t und aufzieht, sondern zusätzlich auch den Noriker 
intensiv züchtet. D a rau s  ergibt sich die Bedeutung die­
ses Gebietes a ls  Zucht- und Aufzuchtland des norischen 
K altblutpferdes und erklärt sich ein großer E influß auf 
seine Zuchtrichtung. Die Wirtschaft verlangt heute vor 
allem Den mittelschweren, gängigen Typ des Norikers, 
weil für das Ziehen von großen Lasten nur mehr der 
M otor in  F rage kommt, der B auer aber in  seiner 
Wirtschaft ein mittelschweres P ferd  benötigt, das mit 
verhältn ism äßig  wenig F u tte r auskom mt und über­
haupt nicht sehr anspruchsvoll ist.

D as D onauland zeigt auch in  der Pferdezucht die 
Vielgestaltigkeit seiner A rt. W enn das V urgenland a ls  
A usläufer der ungarischen Tiefebene schon m ehr dem 

: kontinentalen K lim a zuneigt, so w ird Oberdonau noch 
von den W estwinden beherrscht, die ozeanische Luft 
bringen und der Landschaft und Wirtschaft ihren S tem ­
pel aufdrücken. D as leichtere und schnellere P ferd  der 
Tiefebene bleibt gebunden an seine Scholle, so wie der 
H aflinger nu r im Gebirge sein Reich hat D er N o­
riker beherrscht alle anderen Gebiete. S eine F rühreife, 
Fu tterdan tbarkeit und K raft, gepaart m it einer hervor­
ragenden Schrittleistung und gutem T rab , befähigen ihn, 
überall seinen M an n  zu stellen. E r ist das eigentliche 
V auernpferd, ihn braucht auch das Heer. D er Noriker 
a ls  mittelschweres, gängiges K altb lu tpferd  w ird immer 
gebraucht werden. E r ist das Produkt unserer Scholle 
und w ir können stolz sein auf seine Leistung.

Unser Kleinviehbestand wächst!
S e it der letzten V iehzählung von 1934 hat sich unser 

K leinviehbestand, wie das E rgebnis der allgemeinen 
Viehzählung vom 3. Dezember' 1938 beweist, nicht u n ­
beträchtlich verm ehrt. I n  der Ostmark gab es am 3. De­
zember 1938 9,116.000 Stück Hühner (1934: 8,679.000 
Stück). 148.000 Gänse (93.000) und 119.000 Enten 
(100.000). D er gesamte Federviehbcstand ist seit 1934 
von 8,872.000 Stück auf 9,383.000 Stück angewachsen, 
w as einer Zunahm e von rund 6%  entspricht. Außer­
dem gab es in der Ostmark noch 30.702 T ru t-  und P e r l­
hühner. E ine beträchtliche S teigerung  weist auch die 
Z ahl der Bienenstöcke auf. E s  wurden 1938 457.000 
Bienenstöcke gegenüber 408.000 1934 gezählt. D as en t­
spricht einer Zunahm e von 12 P rozent. Ebenso ist die 
Zahl der Ziegen gestiegen, und zw ar von 326.000 Stück 
im Ja h re  1934 um 9 P rozent auf 354.000 Stück 1938. 
W enn w ir uns auch darüber freuen dürfen, daß der 
Kleinviehbestand in  den letzten Ja h re n  gestiegen ist, so 
dürfen w ir m it dieser S teigerung  noch lange nicht zu­
frieden sein. Im  Altreich hat un ter der zielbewußten 
Förderung des Reichsnährstandes der Kleinviehbestand 
sich w eit stärker und schneller verm ehrt. Auch in der Ost­
mark w ird m an m it dieser Entwicklung im Laufe der 
nächsten J a h re  zu rechnen haben. Unser B edarf an H üh­
nern, E iern , Gänsen, E nten  und Honig ist noch im mer 
um ein Vielfaches größer a ls  die eigene Erzeugung. D a­
her soll jeder, der dazu in der Lage ist, sich K lein tiere 
anschaffen. E r erschließt sich dadurch eine neue E in ­
nahmequelle und leistet einen wertvollen B eitrag  zu 
unserer Ernährungssicherung.
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Für die Hausfrau
M ütter, lehrt eure Kinder Verkehrsdiszipli»!

Wenn heute im Interesse einer erhöhten Verkehrssicherheit 
E lte rn  und Erziehungsberechtigte starker a ls  ,ruher zur V er­
an tw ortung  herangezogen werden, so bedeutet das für sie nicht 
etw a eine unerträgliche Belastung. W er um die Tausende von 
V e r i e h r s u n f ä l l e n  weist, die durch unbeaufsichtigte Kleinkinder 
entstehen wer ferner verfolgt, wieviel Unfug von unserer her­
anwachsenden Jugend aus öffentlichen Verkehrswegen angestif­
tet wird. der wird — nicht zuletzt im Hinblick auf die unseren 
Buben und M ädeln selbst drohenden Gefahren — die Forde­
rung nach einer erhöhten Auffichts P f l i c h t  begrünen. W as 
kann die M utter aber tun, um die an sie gestellte Forderung 
zu erfüllen, ohne deshalb m it ihrem übrigen reichen Pflichtkreis
in Konflikt zu geraten? ..............

Beim K l e i n k i n d  must die verstärkte Aufsichtspflicht w ört­
lich genommen werden. Die M utter wird also dafür zu sorgen 
haben, dast ihr Kleinkind keine -Gelegenheit zum 'unbeaufsichtig­
ten S p iel auf Verkehrsftrasten findet. Die fetzt fast überall vor­
handenen Kindertagesstätten der N SV . und die

wird sie mehr erreichen, a ls  durch Drohungen oder Schauer­
geschichten. Denn wir dürfen nicht vergessen: Schon Pim pf und 
Junainädel fühlen sich heute a ls  T räger einer Gemeinschaft, für 
die sie m it ihrer ganzen kindlichen K raft einzutreten bereit 
sind, selbst un ter Verzicht auf einen der sonst sehr beliebten 
dummen Streiche. Diese vorn F ührer geweckte und von den na-

X

tiüje bei N S.Ä räuenschaft'helfen der werktätigen M utter, hier 
B erufs- und Mutterpslichten in Einklang zu bringen. ______
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F ü r die Ä l t e r e n  aber verfängt diese direkte Aufsicht nicht 
mehr, sie wollen und sollen nicht den ganzen Tag an  M utters 
Schürzenzipfel hängen. Hier setzt nun die passiwe Aufsicht em. 
M an mutz die K inder von einer besonderen Seite packen und — 
abgesehen von ganz wenigen A usnahm en — es ist auch der w il­
deste Junge, das gedankenloseste M ädel hier zu fassen: E in  „an­
ständiger K erl" wollen sie alle sein! W enn die M utter dies

f lm s ie i in e r  örtliche  H ochrlchten
—  Rechtswahrer und Bauernrecht. 2m  V erhand­

lungssaale des Amtsgerichtes Amstetten fand eine Z u­
sammenkunft des R S.-R echtsw ahrerbundes, K re is­
gruppe Amstetten, statt, zu der die R echtsw ahrer des 
Kreises Amstetten fast vollzählig erschienen w aren. Der 
Leiter der Rechtsabteilung der Landesbauernschaft Do­
nau land  D r. M  e y e r  in  der S tro th  legte in  mehrstün­
digen A usführungen die Bedeutung des neuen B auern- 
und Bodenrechtes dar und führte die Rechtsw ahrer in  
großen Zügen in  d as Wesen und die Ziele der n a tio n a l­
sozialistischen A grarpolitik ein. D er V ortragende schil­
derte dann die Anwendung und A uswirkung des Reichs­
erbhofgesetzes in  der P ra x is  und gab aus seiner reichen 
E rfahrung  in  der Anwendung dieses Gesetzes den 
R echtsw ahrern wertvolle Hinweise zur erfolgreichen 
M ita rb e it in  der E inführung  des Reichserbhofgesetzes 
im österreichischen B auern tum .

— Der Hochhausbau der Stadtgemeinde geht seinem 
Ende entgegen. Genau vor Jahresfrist, am 16. M ai 
1938, wurde der erste Spatenstich getan und am 15. 
M a i 1939 erhielt das H aus seine ersten B ewohner: A r­
beitsam t und Elektrizitätsw erk haben ihre B üros be­
zogen. Die gänzliche Fertigstellung w ird am K reistag  
gefeiert. V is  dahin w ird das H aus auch seinen letzten 
Schliff erhalten  haben und zur öffentlichen Besichtigung 
f re i sein.

—  Fahrvorschriften. E s gibt in  unserem Stadtgebiet 
eine Reihe m otorisierter Zeitgenossen, an  denen die 
V erordnung über die Eeschwindigkeitsbegrenzung vor­
übergegangen ist, ohne daß sie davon K enn tn is nah ­
men. Oder vielleicht sind diese Pseudo-R ennfahrer und 

.Krachschlager der M einung, daß gerade sie eine A us­
nahm e bilden können. E in  gut dämpfender Auspuff- 
ropf z. B . ist ihnen ein Greuel. S ie  kommen m it einem 
L ärm  daher, a ls  ob eines der ersten vorsintflutlichen 
M otorfahrzeuge in  die Luft gehen wollte. S ie  fahren 
durch die oft unübersichtlichen S traß en  der S ta d t in 
einem Tempo, m it dem sie hoffen, Eindruck zu erwecken. 
Den machen sie auch, sie überzeugen nämlich die ande­
ren fahrenden oder gehenden Volksgenossen, daß hier 
ein Lümmel daherkommt, der W ert darauf legt, sich 
öffentlich a ls  solcher zu dokumentieren. M an  w ird die­
sen Eefährdern von Volksvermögen und Sicherheit, die­
sen Schädlingen des Verkehrs über kurz oder lang ener­
gisch beweisen, daß öffentliche S traß en  nur disziplinier­
ten F ah re rn  freigegeben werden. W er sich nicht in  die 
Gemeinschaft fügt, muß davon ausgeschlossen werden, 
deren Einrichtungen zu benutzen. Dem R S K K . fällt 
auf diesem Gebiete eine große Aufgabe zu, fü r deren 
E rfüllung ihm der Dank aller K raftfah rer sicher ist:

i r-un8 !?er S traßen  von all jenen Elem enten, die
hingehören. Parteigenossen seien daran  erinnert, 

vag d er Führer anordnete, jene Parteigenossen ih rer 
Ä mter zu entsetzen und nötigenfalls auch parteigericht- 

” er'°-l9i n ’ “ eiche bewußt gegen die Verkehrsvor- 
fchristen verstoßen Außerdem werden bei w eiteren V er­
stoßen gegen die Verkehrsvorschriften die Polizeibehör-
sen s t r e n g ! u % n ^ ^  « " g e h e n  von P arte igenoß

Wochenschau aus aller Welt

< < M

Zur Unterhaltung und zum tluchdeuKen
Kreuzworträtsel.

K e i n  P re isrä tse l. Lösungen n i c h t  einsende».
Die Auslösung erscheint am 2. Ju n i.

Aufsichtspflicht sich zunutze machen sollte.
Trockenobst ist nahrhaft und gesund.

Zu einer Zeit, wo die neue Obsternte noch auf sich warten 
läßt, während das im letzten J a h r  ohnehin kärgliche W inter­
obst fast ganz vom M arkt verschwunden ist, sollten w ir viel 
mehr von dem reichlich angebotenen Trockenobst Gebrauch ma­
chen. W arum  in einer Übergangszeit sich nach frischem Obst 
drängen, wo w ir doch in den getrockneten Früchten, die in der 
warmen Jahreszeit an den Bäumen ihre Vollreife erfuhren, 
eingefangenen Sonnenschein haben.

E s  bedarf jedoch noch sehr der Aufklärung, bis die zu Un­
recht bestehende Voreingenommenheit gegen Trockenobst a ls  E r­
satz für Frischobst völlig überwunden sein wird. W enn alle 
z. B. wüßten, wie gesundheitlich wertvoll Feigen und D atteln  
sind, die, unter südlicher Sonne gereift, einen unerreicht hohen 
Fruchtzuckergehalt aufweisen und obendrein vortreffliche Kalk­
spender sind, würden diese z. Z. überall in großer Menge im 
Handel befindlichen getrockneten Südfrüchte viel mehr gefragt 
werden: zumal sie Heute auch in saftiger, appetitanregender 
Form  zu haben sind. Zu den getrockneten Südfrüchten gehören 
auch die Rosinen, dieses Edelerzeugnis a u s  W eintrauben. S ie 
sollten viel mehr zum Rohgenuß herangezogen werden und erst 
in zweiter L inie zum Kuchenbacken. Wem die getrockneten S üd­
früchte zu süß sind, halte sich an getrocknete Aprikosen, Pfirsiche, 
Pflaum en, B irnen oder Apfelringe, die heute a ls mustergültiges 
Trockenobst in den Handel kommen, jo  daß sie nicht erst unbe­
dingt eingeweicht zu werden brauchen, sondern, nachdem sie

M an wird erstaunt feststellen, wie schnell man von Trocken­
obst satt wird, ohne irgend etw as anderes dazu essen zu müssen.

gründlich gewaschen wurden, bereits vortrefflich munden.
lell mc

. . „ i elfe
E in  schlagender Beweis für feine außerordentlich große N ahr­
haftigkeit! Hinzu kommen die leichte Bekömmlichkeit des 
Trockenobstes und seine günstige verdauunasfördernde Wirkung, 
die ihm auch in der D iät- und Krankenküche eine bevorzugte 
S tellung einräumen. E. Kn.

S eh r geehrter H err Doktor!
Am 11. M ärz 1896 hatte die V ersam m lung der w ehr­

haften V erbindungen, in  der die S atisfak tionsun fäh ig ­
keit der Juden  beschlossen worden w ar, un ter Ih rem  
Vorsitz stattgefunden. In fo lge  dieser I h r e r  Einsatz­
bereitschaft fü r den Rassegedanken unseres Volkes hat 
der dam alige akademische S en a t der W iener Universi­
tä t —  bei einer Regierung, die den Forderungen des 
Deutschtums in  Österreich in  verständnisloser, unduld­
samer Abwehr gegenüberstand —  die ganze Schwere 
seiner D isziplinargew alt gegen S ie  angew andt und S ie  
fü r im mer von dieser Hochschule ausgeschlossen.

D as R ektorat hat durch die Reichsstudentenführung, 
Bereich Südost, von dieser Tatsache K enn tn is erlangt.

Die alte Sehnsucht der deutschen S tudenten  nach der 
Rassereinigung des deutschen Volkes hat sich nunm ehr 
erfüllt. Ich freue mich, daß ich Ih n e n  a ls  einem der 
Vorkämpfer des Rassegedankens auf den deutschen Hoch­
schulen heute die Anerkennung Ih r e r  einstigen U niver­
sität fü r I h r  tatkräftiges B ekenntnis zum Ausdruck 
bringen kann. Heil H itler!

F . Ä n o 11, komm. Rektor der U niversität in  W ien.

M it 19. bs. wurde der neue Deutschlandsender in Herzberg
'"e t)  in Betrieb gestellt, 

us der Reichsautobahnstrecke B erlin—München wurde ein 
Auto-D-Zug, bestehend aus einem Triebwagen und einem P e r ­
sonenwagen, in Verkehr gesetzt. Die Reise ist wesentlich billiger 
a ls  im D-Zug 3. Klasse. /

3m deutschen Flugzeugbau gehen die Bestrebungen vor allem 
darauf hinaus, möglichst alle Teile der Flugzeuge maschinell 
herzustellen. Auf dem Gebiet der Blechformung mutzten neue 
Verfahren gefunden werden, die wiederum eigene B earbei­
tungsmaschinen erfordern. So entstanden Spozialpressen, welche 
bei einer Druckleistung von 4 M illionen Kilogramm Tischslächen 
von 6 b is 8 Q uadratm eter aufweisen.

SB a a g  re c h t: 5 Verkehrsmittel, 7 Saatkorn,
S trom , 10 deutscher Dichter und Romanschriftsteller, .12 Hirsch­
a rt, 13 Wasserbegrenzung, 14 schmaler Übergang, 16 W aldtiere, 
17 griechische Insel im Ägäischen Meer, 19 Singstimme, 20 feine 
Fäserchen in der Luft, 21 Teil eines Sinnesorganes.

S e n k r e c h t :  1 S tad t im Ruhrgebiet, 2 Held eines D ra­
m as von Shakespeare, 3 männliches Zuchtfchwoin, 4 S ta d t in 
Hessen-Nassau, 5 hartes, glänzendes M ineral, 6 Schiffs­
w arnungssignal, 9 Teil eines Wasserfahrzeuges, 11 U rw ald­
klettertiere, 15 Abflußstelle, 16 Teile des Weinstockes, 18 R a u m ­
matz für Holz, 19 kleines B ehältnis.

Auslösung des Kreuzworträtsels vom 5. M a i:
W a a g r e c h t :  3 Nehrung, 6 P erle, 9 drei, 10 Base, 11 

Lehre, 12 Opal, 13 Reib, 14 E nare (See), 17 Lübeck.
S e n k r e c h t :  1 Ehre, 2 Null, 4 Nordpol, 5 Lessing, 6 P ille, 

7 Ruhla, 8 Ebene, 15 Neer, 16 R oer.

Kürzlich ereignete sich im W aldoiertel ein Eisenbahnunglück. 
E in  Zug der B ahnlin ie Z lab inas—Schwarzenau, welcher Schul­
kinder nach Waidhofen a. d. Thaya bringen sollte, entgleiste in 
einer Kurve zwischen den S ta tionen  Z labings und Waldkirchen 
und stürzte den fast acht M eter hohen Bahndamm hinunter. Bei 
dem Unglücksfatl wurden 4 Zugsinsassen schwer und 15 leicht 
verletzt.

I n  der Pulverfabrik Leykauf in Euggenbera unweit Graz 
ereignete sich eine Explosion, durch welche 4 Personen, darunter 
der Besitzer und dessen lljä h rig e r  Sohn, getötet wurden. Die 
Stam pshütte, in  welcher Schwarzpulver für Steinbrüche und 
Bergwerke erzeugt wurde, ist vom Erdboden hinweggefegt wor­
den, wobei die Trüm m er b is zu 100 M eter weit geschleudert 
wurden.

I n  W ien ereignete sich kürzlich ein rätselhafter Mordanschlag. 
Die 39jährige P riv a te  Dr. Annemarie Hobein aus B erlin  
wurde nachts aus der S traße  von dem ih r  unbekannten 31jäh- 
rigen K arl E ig ier angehalten. Unter den W orten: „Du mußt 
m it m ir sterben!“ zückte er ein Messer und stieß es der F rau  in 
die rechte Brustjeite. D as M otiv der T a t ist noch ungeklärt. 
E ig ier hat erst vor wenigen Tagen nach einer schweren M agen­
operation das Krankenhaus verlassen und lebte seither in stän­
diger Furcht, den Folgen seiner Krankheit zu erliegen.

I n  Uzovec in der Oftslowakei fand ein neunjähriger Knabe 
im G arten eine H andgranate. Der Knabe, der den ganzen Tag 
dam it gespielt hatte, berührte schließlich den Abzug. D ie Hand­
granate explodierte und tötete das Kind. Drei andere Kinder 
die in der Nähe spielten, wurden durch S p litte r  schwer verletzt.

Bei der P ariser Post wurde eine llnterschlagnngsassäre au f­
gedeckt. die zu zahlreichen Verhaftungen von Postangestellten 
führte. S e it Ja h ren  w aren Eeldbriefe und wertvolle Pakete 
abhanden gekommen, ohne daß es bisher gelang, die Diebe au s­
findig zu machen. Es hat den Anschein, daß eine organisierte 
Bande am Werke war. D ie Höhe der Schadenssumme konnte 
bisher nicht ab geschätzt werden.

E in  Edinburger Industrieller wollte während des Fluges in 
einem offenen .Sportflugzeug [eine Barschaft nachzählen. Dabei
en tg litt ihm die Brieftasche, die 5000 Pfund S te rlin g  (60.000 
Reichsmark) enthielt, und das Geld fla tte rte  aus 2000 M eter 
Höhe zur Erde. Diese Wurfgeschosse scheinen seinen Schaden a n ­
gerichtet zu haben, denn b is heute hat sich kein „Getroffener" 
gemeldet.

I n  P hiladelphia (USA.) wurden zwei M ordbanden ausfin­
dig gemacht, denen man bisher 200 Versicheruugsmorde nach-

D i e  g u t e  B e / u g s q u e l l e

Anerkennung nach fast 50 Zahren
Am Tage des 50. G eburtstages des F üh rers  erhielt 

Der frühere Gemeindearzt von Vlindenm arkt D r Flo- 
n a ”  A l b r e c h t  vom Rektor der W iener Universität 
nachstehendes Schreiben:

Autoreparaturen, Garage Buchdruckerei Feinkosthandlungen Spezereien, Südfrüchte, Öle
H ans Ä töllet, U nterer S tad t- 

platz 44 und 3, Tel. 113. Auto- 
und M aschinenreparatur, Ben­
zin- und Olstation, Fahrschule.

Auto- und Motorradkredite

Druckerei Waldhosen a. d. Abbs,
Ges. m. b. H., A dols-H itler-Pl. 
31, Telephon 35.

Drogerie, Photo-Artikel

Sofef Wüchse, 1. W aidhofner 
Käse-, Salam i-, Konserven-, 
Südfrüchten-, Spezerei- und 
Delikatessenhandlung,

Installation, Spenglerei

Josef Wolkerstorfers Wwe., Un­
terer Stadtplatz 11, Tel. 161.

Versicherungsanstalten

Bez.-Jnsp. Joses Kinzl, W aid- 
hofen-Zell a. d. Ybbs, Moy- 
sesstratze 5, Tel. 143.

Baumeister

Leo Schönheinz, Parfüm erie, F a r ­
ben, Lacke, Pinsel, F ilia le  Un­
terer Stadtplatz 37.

Essig

W ilhelm  Vlaschko, Untere S tad t 
41, Tel, 96. Gas-, Wasser- und 
Heizungsanlagen, Haus- und 
Küchengeräte, E ternitrohre.

Jagdgewehre

V al. Rosenzopf, Präzisions-Büch­
senmacher. Adolf-Hitler-Platz 
16. Zielfernrohre, M unition. 
R eparaturen rasch und billig.

Licht- u. Kraftinstallationen

„Ostmark" Vers. AE. (ehem.Bun- 
desländer-Vers. 3t®.), Ge­
schäftsstelle : K arl Kollmann, 
Riedmüllerstraße 7, T. 72.

Ostmärkische Volksfiirsorge emp­
fiehlt sich zum Abschluß von 
Lebensversicherungen. V er­
tretung K arl Praschinqer, 
Waidhofen a. d. 2J66s, P le n ­
terstraße 25.

W iener Städtische Versicherung 
— Wechselseitige Brandscha­
den und „ Jan u s" , Bez.-Jnsp. 
Josef Kinzl, Waidhofen-Zell 
I  l*3 143*’*’5' Akoysesstraße 5,

C - r l  Deseyve, A dolf-H itler-Pl. 
18, Tel. 12. Stadtbaum eister, 
Hoch- und Eisenbetonbau. 

Friedrich Schrey, Pocksteinerstr. 
24—26, Tel. 125. Bau- und 
Zimmermeister, Hoch- u. Eisen­
betonbau, Zimmerei, Säge.

Buchbinder

Ferdinand P fau , Eärungsessig- 
erzeugung, Waidhofen a. d. Y., 
Unter der Burg 13. N atu r­
echter Eärungs-, Tafel- und 
Weinessig.

Farbwaren, Lacke, Pinsel

3oses Wolkerstorsers Wwe., Un­
terer Stadtplatz 11, Tel. 161. 
Olfarbenerzeugüng, Schablo­
nen, alle M aterialw aren .

Elektrowerk der S tad t W aid­
hofen a/P ., Unt. S tad t, T. 39. 
Rundfunkgeräte, Heiz- und 
Kochapparate, M otoren.

Leopold Ritsch, Hörtlergasse 3. 
Bucheinbände undK artonagen. llumwisfiijinltaM !
dcts Wichtigste beinv Einkauf!



S eite  8 „ B o r e  v o n  B e t  2J b b s" Sam stag den 20. M ai 1939

weisen konnte. 23 Personen, darun ter 12 F rauen, wurden ver­
haftet.

W ährend eines Fußballspieles in einem V orort von Buenos 
A ires ereigneten sich kürzlich schwere Tum ulte m it blutigen 
Zwischenfällen. Wegen des Schiedsrichters gerieten die Zu­
schauer in S tre it, in dessen V erlauf sogar Schüsse gewechselt 
wurden. B isher wurden 1 Toter und 6 Verletzte festgestellt.

«M ehrere japanische Fabriken sind dam it beschäftigt, Magne- 
fiumsalze, welche aus dem M eerwaffer gewonnen werden, in 
Leichtmetall umzuwandeln. Zahllose japanische Fabrikate ver- _  °°n ^
danken heute ihre Entstehung dem a u s  dem Meere gewonnenen [p ((J |J^ [Q) g  [j^ ^

zentrationslager verboten. D as arabische Kopftuch und Schnur 
wurde bisher von allen A rabern zum Zeichen ihrer nationalen 
Gesinnung getragen.

P räsident Roosevelt ha t dieser Tage verfügt, daß die am eri­
kanische M arine argentinisches Fleisch kaufen solle, weil es bil­
liger und bedeutend besser fei a ls  das amerikanische. Diese An­
ordnung h a t im ganzen Lande einen S tu rm  der Entrüstung 
hervorgerufen.__________ ____________

M ateria l. I n  letzter Zeit werden auch die japanischen F lug­
zeuge zu einem großen Teil aus diesem Leichtmetall hergestellt.

Der auf der westindischen Insel M artin ique gelegene Vulkan 
M ont Pelee ist seit einigen Wochen in Tätigkeit, die sich vor 
wenigen Tagen zu einer heftigen Entladung steigerte. A us dem 
K rater schoß eine riesige Flammensäule empor und über die 
Hänge wälzte sich ein Lavastrom, der alles in B rand steckte, 
w as in seinem Wege lag. Die Bevölkerung flüchtet aus dem 
In n e rn  der Inse l in die Küstenorte. Auch einige andere kleinere 
Bulkane der Inse l weisen Zeichen erhöhter Tätigkeit auf.

X

Vom Ausland

Hans H arder: „D as sibirische Tor". V ier Ja h re  O renburger 
Zivilgefangenschaft, 1S14 b is  1918. 328 Seiten. Leinen Reichs­
mark 4.80. V erlag 3 . F. Steinkops in S tu ttg a rt. Der W olga­
deutsche H ans Harder erweist sich auch in diesem schönen Buche 
a ls  prächtiger Erzähler und hervorragender S childern  von 
Land und Leuten in Rußland. E s ist das bittere Dasein deut­
scher Zivilgesangener, das der Beifasse: in seiner schlichten und 
ächlichen Weise uns näher bringt. Der Leser erlebt die langen 
'" h rc  des Krieges, die diese Volksgenossen, getrennt von ihren

.....W ie erhalte ich M agen und Darm gesund und leistunas- 
lah ig? E in  Ratgeber fü r gesunde und kranke Tage Von Dr 
med. R. Seyffert. V erlag von W ilh. Stollfuß in Bonn P re is  
RM . 1.50. W ieviel vom richtigen Funktionieren der V erdau­
ungsorgane abhängt, ist fast unübersehbar, wenn man den 
hinschlichen Körper in gesunden und kranken Tagen beobachtet 
^hre Pflege ist daher dringendes Gebot. Und diese Pflege kann 
n u r dann richtig durchgeführt werden, wenn man die A rbeits­
leistung und die Vorgänge in den Organdn sowie die dort na­
turgemäß vorhandenen Gefahrenstellen kennt. F ü r diese so not­
wendige Aufklärung sorgt hier ein erfahrener Arzt. E r stellt 
darüber h inaus seine ganze E rfahrung zur Verfügung durch 
Aufzeigen richtiger Ernährung, durch Erklärung von D iät, Roh­
kost, Wasserbehandlung, Massage usw.

IM1 T

Am 14. ds. h ielt Mussolini in  T urin  eine große Rede, in 
der er erklärte, daß cs derzeit in Europa keine so weittragenden 
und akuten Fragen gebe, die einen Krieg rechtfertigen würden. 
I ta l ie n  werde immer m it Deutschland marschieren, um Europa 
einen Frieden der Gerechtigkeit zu geben.

I n  Polen  ereigneten sich an verschiedenen O rten schwere A us­
schreitungen gegen Angehörige der deutschen Volksgruppe. Ge­
schäftsräume, Werkstätten und P rivatw ohnungen wurden zer­
stört und ausgeplündert. Zahlreiche Deutsch«, unter ihnen auch 
Frauen und Kinder, wurden durch Schläge verletzt. Rach den 
bisherigen M eldungen sind auch Todesopfer zu verzeichnen. An 
der Grenze der F reien S tad t Danzig wurden von polnischer 
Seite aus auf harmlose Danziger Spaziergänger Schüsse ab­
gegeben.

Aus dem M adrider Flugplatz wurde kürzlich vor General 
Franco die große Sicgcsparade der Luftwaffe abgehalten. 
Franco heftete persönlich den teilnehmenden deutschen und ita ­
lienischen Freiw illigenfliegern die M ilitärm edaille an die 
Brust. — Rach den bisherigen Feststellungen wurden seinerzeit von 
den Roten in M adrid allein  100.000 Menschen erschossen. — Der 
spanische M in isterrat ha t ein Gesetz beschlossen, wonach jeder 
männliche S pan ier zwischen dem 18. und dem 50. Lebensjahre 
zur M ita rb e it am Aufbau des Landes verpflichtet ist, wenn er 
hiezu vom S ta a t  aufgefordert wird. — Längs der neutralen 
Zone von G ib ra ltar, die spanisches vom britischen Gebiet trennt, 
haben spanische Truppen m it dem B au  von Befestigungsanlagen 
begonnen.

Zwischen der englischen Regierung und dem Em ir Abdullah 
von T ransjo rdan ien  wurde ein Abkommen vereinbart, wonach 
T ransjo rdan ien  das Recht zur Ausstellung eigener Truppen er­
hält. Em ir Abdullah erfreu t sich in  der arabischen W elt keiner­
lei Sym pathien und aus diesem Grunde erscheint das Entgegen­
kommen der Engländer in einem ganz anderen Licht.

Die Engländer haben in P aläs tina  das T ragen der arab i­
schen Kopftracht, Kefisch und Adal, unter Androhung von Kon­

ffi
3a:. , „ „ .
Angehörigen und aus ihren Berufen gerissen, in Zivilgefangen- 
schast in einsamen Stcppendörfcrn des Gouvernements Oren- 
burg verbringen mutzten. Glücklich konnten sich diejenigen 
schätzen, denen ein qualvolles Dasein in Len vor Schmutz und 
Ungeziefer starrenden Baschkirendörfern erspart blieb und die 
in deutschen Kolonistenorten unterkommen konnten. Interessant 
sind die Einblicke in die Psyche des russischen Gastvolkes, die 
uns Harder gewährt, am ergreifendsten aber die Schilderung 
der Seele des deutschen Kolonisten in der fernen Steppe in sei­
ner Liebe zur russischen Scholle und gleichzeitig im Festhalten 
am Deutschtum in der H eim at seiner V oreltern, im Zusammen­
gehörigkeitsgefühl zu den „Dietschländern". v. P flügl.

Neue volkstümliche medizinische Schriften. W ir glauben, vie­
len unserer Bezieher einen Dienst zu leisten durch den Hinweis, 
Latz die bekannte Sam m lung „Hilf d ir  selbst!" durch eine neue 
Sonderreihe erw eitert worden ist, die dem Bedürfnis weiter 
Kreise gerecht w ird und jederm ann in leicht verständlicher A us­
drucksweise R a t spendet zur Pflege und E rhaltung der Gesund­
heit. A us dieser Sonderreihe „Volkstümliche medizinische Schrif­
ten" liegen uns vor:

Die Nervenschwäche (Neurasthenie, Neurose, Nervosität usw.) 
und ihre erfolgreiche Behandlung. Von O berarzt Dr. Becker. 
V erlag von W ilh. Stollfutz in Bonn. P re is  R M . 1.50. Nach 
einer kurzen Klarstellung der häufigsten Krankheitserscheinun­
gen bei Nervenschwäche geht der Verfasser, zur E rörterung ihrer 
Behandlung ü b e r: Klimatische K urortbehandlung, N aturheilver­
fahren, Diätbehandlung, Biochemie und Homöopathie, Hypnose, 
Psychoanalyse und andere sind nur die hauptsächlichsten M etho­
den, deren Anwendung der Verfasser auf Grund seiner lebens­
langen P ra x is  von F all zu Fall empfiehlt.

Der R heum atism us. Sein  Wesen und seine Behandlung. 
Von Dr. med. Ziegelroth. V erlag von W ilh. Stollfutz in Bonn. 
P re is  R M . 1.50. F ü r alle, die von Gelenkrheumatismus ge­
plagt weiden, für alle, denen ein M uskelrheum atism us oft das 
Dasein erschwert, ist diese Schrift geschrieben. E in  sachkundiger 
Verfasser gibt zuverlässige Winke für Kranke, die sich selbst auf 
Len Weg der Besserung führen können, und klare Richtlinien 
für Gesunde, die gesund bleiben wollen.

Professor Vogl, der W iener Pharmakolog,
P rüfer, besaß aber Humor. Er unterhält sich mit seinem Schll-

w ar ein strenger
, _   m it seinem Schü­

ler über ein Abführm ittel, das überaus gründlich und schnell 
wirkt und daher nur in kleinsten Dosen verschrieben werden 
darf: „Wie verordnen S ie  es, Herr K andidat?" — Der junge 
Äskulap weiß nicht mehr a ls  ein S äugling : „E inen Kaffee­
löffel!' — Vogl fragt scheinheilig: „Und wie oft?" — Der 
K andidat kennt keine Bange: „D reim al täglich!" — Der Herr 
Professor erhebt sich: „Danke, hat schon gewirkt!" — Der Schü­
ler ust nicht ganz im B ild : „ ? ? ? “ — Vogl o rientiert ihn: „Bei 
Ihn en  ist nämlich soeben Durchfall eingetreten!"

Phrenologe: „Dieser Auswuchs auf dem Kopf ist ein Zeichen 
von Jähzorn." — „Da haben S ie recht, Herr Doktor. Die Beule 

.ha t mir meine F ra u  gestern in der W ut m it dem Besenstiel bei­
gebracht."

Herr Schreck schlief auf dem Lande in einem Haus, in dem 
es ein Eespensterzimmer gab. Aber er fürchtete sich nicht. Und 
doch — nachts erwachte er und fah eine weiße Hand über das 
Fußende des Bettes greifen. Schreck griff nach dem Revolver: 
„W er du auch bist, Geist, verschwinde oder ich schieße!" Die 
Hand blieb. Bum! Schreck schaß... in (eine eigene große Zehe.

„Angeklagter, S ie  behaupten, die beiden M änner gingen mit 
Knüppeln aufeinander los? Versuchten S ie  denn nicht, Frieden 
zu stiften?" — „Konnte ich nicht, H err Eerichtsrat, ein dritter 
Knüppel w ar nicht d a !"

F räu le in  Leierzopf w ar sehr sensibel. Und a ls  sie a ls  Som ­
mergast bei einer D auernfam ilie im Gebirge wohnte, geschah 
cs, daß die B äuerin  eine Hose ih res M annes in der Nähe des 
Fensters der prüden Dame aufgehängt hatte. F räu le in  Leier- 
zopf entsetzte sich augenblicklich: „Nehmen S ie das Ding weg, ich 
kann es nicht sehen!" — „G uat", sagte die B äuerin  und ent­
fernte die Hose. Bald darauf wollte ein Bekannter F räu le in  
Leierzopf besuchen und fragte die Bäuerin, ob die Dame zu 
Hause sei. „Jo , jo", entgegnete sie, „Sö kinnan eint gehn, ober 
ziagn 6 ’ erst dö Hosn aus, sowos kann dö F räu ln  net segn!"

„S ie sagen, S ie  klatschen n ie? Aber wie machen S ie es 
dann, wenn S ie  über jemanden etw as wissen wollen?" — „Ich 
erwähne in einer größeren Gesellschaft einjach seinen Namen. 
D ann brauche ich nur zuzuhören und erfahre mehr a ls  genug."

Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind stets 12 Rpf beizulegen, da sie sonst nicht beantwortet werden
Vruchgold, Eolbzähne
und Brücken, Bruchsilber, alte 
Münzen kaust Goldschmied Joses 
Singer, Waidhosen a. d, 3>bbs, 
Ldolf-Hitler-Platz 31.

Selb zu 5 Prozent
ür Neubauten, Umbauten, I n ­
dustrien, Hotels, Eeschäsrshäuser 
mb sonstige R ealitäten . Kaus- 
Iredite, Ablösung vorhandener 
Lasten. Auszahlungen erfolgten 
mit Zufriedenheit durch lang­
jährig bestehende handelsgericht­
lich protokollierte F irm a  3. Pe- 
terka, Linz, Oberdonau, Hah­
nengasse 3/2. Rückporto.

Zwei Schwestern
36 und 47 Ja h re  alt, suchen

f esten a ls  Verkäuferin ober 
assierin in Waidhosen a. d. 3). 

Auskunft Hotel Köhrer. 207

Mädchen für alles
nett und rein, keine Anfängerin, 
w ird ausgenommen. Schediwy.

■junger Konditorgchilfe
jucht S telle in Waidhofen, Am- 
stelten oder Umgebung. A us­
kunft: F ranz Mitzinger, Zell, 
Kirchenplatz 5.

Reinliches, verlähl. Mädchen
m it Kochkenntnisjen zum sofor­
tigen E in tr i t t  gesucht. Auskunft 
in der Berw. d. Bl. 234

Stockhohes Haus
im besten Bauzustande, mit 
großem Obstgarten in  W aid­
hofen a. L. Hbbs W eyrerstr. 24, 
ist unter sehr günstigen Bedin­
gungen zu verlaufen. Auskunft 
bei H. Seeböck, Adolf-Hitler- 
Platz. 242

Kochlehrmädel
wird für Gasthof aufgenommen. 
Auskunft in der Perw . d. B l.

iKleinhaus
>zu kaufen gesucht. 
Idie Derw. d. Bl.

Anfragen an
255

Tonkino Hiess
S am stag  den 20. M ai, 4, 147, 9, 
S onntag, 24. M ai, %2, 4, 147,9:
D er  S c h r i t t  vorn W ege
Ein hervorragend schöner Ton­
film m it M arianne Hoppe, E arl 
Ludwig Diehl, P a u l H artm ann, 
M. Gülstorfs, K. Haack u. v. a. 
F ü r Jugendliche unter 18 J a h ­
ren verboten!

Ein Küchenmädchen 
Ein Stubenmädchen 

Ein Pferdeknecht
werden s o f o r t  aufgenommen. 
I g n a z  H ü b n e r ,  Hotel und Fuhrwerks 

U n te rn e h m u n g , Kienberg-Gaming, N.0.

Guten Erfolg bei nervösen Herzbeschwerden
h ab en  schon viele m it K losterfrau-M elissengeist erzielt. D a s  ist verständlich, denn  
die W irk u n g  von  M elisse und  M elissengeist ist schon seit lang em  b ek an n t un d  g e ­
lob t. S o  berichtet b e re its  im  M it te la lle r  der be rühm te  A rz t P a ra c e ls u s : »D ie 
M elisse ist von  a llen  D in g en , die die E rd e  h e rv o rb rin g t, die beste P f la n z e  fü r  
d a s  H e rz ."

iLiele B erichte  bestä tigen  im m er a u fs  neue diese T atsache. S o  schreibt F r a u  
M a r i a  M ü n z  (B ild  nebenstehend). H a u s f ra u . M eschenich b. B rü h l. A lte  K ö ln e r 
S t r .  18 am  16. 2 . 39: » K losterfrau -M elissengeist, d ir verdanke  ich m eine G e ­
sundheit! S e i t  m eh re ren  J a h r e n  habe ich nervöse H erzbeschw erden, die im m er 
läng ere  Z e it anh ie lten , sodab ich tag e lan g  im  B e t t  liegen m uß te . D a  machte 
ich au f R a t  e iner B e k a n n te n  einen B crsuch m it K losterfrau-M elissengeis t. D e r 
E rfo lg  lieb nicht lang e  a u f sich w a rte n . R ach  G ebrauch von einigen F laschen 
spurte  ich schon ein N achlassen der S chm erzen . Ic h  nehm e m o rg en s  nüchtern un d  
a b en d s  in  einem  W asse rg la s  einen T eelöffe l K losterfrau -M elissengeis t aus die 
doppelte  M e n g e  W asse r. Ic h  bin 5 6  J a h r e  a lt un d  habe seit zw ei J a h r e n  k ein er­
lei R llck fä lle  m eh r geh ab t. W e it  üb er h u n d e rt F laschen habe ich in  dieser Z e n  

gebraucht und  k a n n ie d e m . der ähnliche B eschw erden Kat. K losterfrau-M elissengeis t a u f s  beste em pfehlen und 
sage: »K losterfrau -M elissengeist g eh ö rt In jede H a u s h a ltu n g ."

W e s h a lb  sollten nicht auch S ie  e in m al einen Versuch m it K losterfrau -M elissengeis t m achen? W a ru m  sollte 
er nicht auch I h n e n  helfen?  S elbstverständ lich  w ird  m an  bei e rn sthaften  F ä l le n  den A rz t zu R a te  ziehen.
K losterfrau-M elissengeist w ird  auch vo n  vielen A e rz ten  a ls  fu nk tione lle s  M it te l  zu r U nterstü tzung der H e ilv o r­
gänge und dadurch zu r K rä ftig u n g  d e s  K ö rp e r s  ve ro rd ne t.

V e r lan g en  E ie  K losterfrau-M elissengeis t in  der b lauen  O rig in a l-P a c k u n g  m it den dre i N o n n e n  bei I h re m  
A p o th ek er oder D rog is ten . A u ß e r den  F lasch en  zu R M  2 .8 0 , 1.65 und 0 .9 0  fü h ren  w ir noch G roßpack ungen  
tu t  D aucrverb rauch cr.

Elektrizität
für Haushalt

Landwirtschaft
Gewerbe und 

l i e f e r n  Industrie

E le k tr iz itä tsw e r k e
der Stadt

W aidhofen a. d.Ybbs

Wichtig für jeden Lohn- m  Gehaltzahler!
Lohnkontoblätter

Den neuen Steuern und Abzügen angepaßte, einfache, 
übersichtliche Verrechnung! Zu haben in der

Druckerei Waidhofen a .d .y b b s ,G.m.b.H.

krmmer-
p j c v s s e n

w e r d e n  s c h n e l l  b e s e i t ig t  d u r c h  
V e n u s  B  v e r s tä r k t  o d e r  B  e x t r a  
v e r s t ä r k t .  U e b e r  m a c h e n d e s  Er»

___________g e b n is .  V e r s u c h e n  S i e  n o c h
h e u te  V enus, e s  hilft wirklich I V enus- 
G e s ic h tsw asse r b esc h le u n ig t d en  Erfolg, 
a b  7 0  Pfg. V o llende te S ch ö n h e it d u rch  
V e n u s-T ag e s-C rem e. T u b en  5 0  u 8 0  Pfg. 

Drogerie Leo Schönheinz

Der beste R a t:

(Ein

Inserat

Den für jeden Gastwirt
g e s e t z l i c h  v o r g e s c h r i e b e n e n

Speisen- und Getränhe-Tarif
erhalten Sie in der

Druckerei Waidhofen a .d ,9 h h s, G es. m. n. h.

Sparkasse der Stadt 
Waidhofen a. d.Ybbs

Geöffnet werktags von 8 bis 12 Uhr und von 2 bis 
i/24 U hr; Samstag nur vorm ittags • Fernruf N r.2

Spareinlagen - Giro- und Kontokorrent- 
Verkehr - Darlehen zu massigen Zinsen

Ihr Geldinstitut!

Der deutsche

Quolitötsscliuh
Alleinverkauf:

j Waidhofen a. d.Ybbs
Eigene Reparatur -Werk statte

S Goldschm ied

INGER
Schmuck, Optikoiaren
sdnirlhnlon n H U fllfnlf-Hitltt-Mfltf 31
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